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1. Leitgedanke der Einrichtung

Die hundert Sprachen des Kindes

Die Hundert gibt es doch

Das Kind besteht aus Hundert.

Hat hundert Sprachen

hundert Hande

hundert Gedanken

hundert Weisen

zu denken, zu spielen und zu sprechen
Hundert immer

hundert Arten

zu horen, zu staunen und zu lieben.
Hundert heitere Arten

zu singen, zu begreifen

hundert Welten zu entdecken
hundert Welten frei zu erfinden
hundert Welten zu traumen.

Das Kind hat hundert Sprachen
und hundert und hundert und hundert.
Neunundneunzig davon aber
werden ihm gestohlen

weil Schule und Kultur

ihm den Kopf vom Korper trennen.
Sie sagen ihm:

Ohne Hande zu denken

ohne Kopf zu schaffen

zuzuhoren und nicht zu sprechen.
Ohne Heiterkeit zu verstehen,

zu lieben und zu staunen

nur an Ostern und Weihnachten.
Sie sagen ihm:

Die Welt zu entdecken

die schon entdeckt ist.
Neunundneunzig von hundert
werden ihm gestohlen.

Sie sagen ihm:

Spiel und Arbeit

Wirklichkeit und Phantasie
Wissenschaft und Imagination
Himmel und Erde

Vernunft und Traum

seien Sachen, die nicht zusammen passen.
Sie sagen ihm kurz und bilindig,
dass es keine Hundert gabe.

Das Kind aber sagt:

Und ob es die Hundert gibt.

Loris Malaguzzi




:% i, 2. Was heifit es eine KiTa zu sein?

Mit  Kindertagesstitte wird eine Einrichtung der Kindertagesbetreuung (Tageseinrichtungen und
Kindertagespflege gem. §§ 22-26 SGB VIII) bezeichnet. Tageseinrichtungen sind Einrichtungen, in denen
sich Kinder fir einen Teil des Tages oder ganztagig aufhalten und in Gruppen gefordert werden.

§ 22a SGB VIII Abs. 1 fordert die Sicherstellung und Weiterentwicklung der Férderung der Kinder durch
geeignete MaRnahmen, die die Entwicklung und den Einsatz einer padagogischen Konzeption sowie den
Einsatz von Instrumenten und Verfahren zur Evaluation bedingen.

Das Sozialgesetzbuch, VIII. Buch, Kinder- und Jugendhilfegesetz, beschreibt in § 22 entsprechend der
Geschichte des Kindergartens in Deutschland Betreuung, Erziehung und Bildung als Aufgabe der
Tageseinrichtungen fir Kinder.

Mit dieser Konzeption stehen wir als Kindertagesstatte (KiTa) dafiir ein, Betreuung, Erziehung und Bildung
in unserem Haus umzusetzen.

Das Team der KiTa Pusteblume definiert ihre Arbeit als fariliererginzerd aber nicht als familienersetzend. Als
Fachkrafte erganzen und unterstitzen wir die Erziehung und Bildung in der Familie.

Kinder brauchen heute beides: vor allem und in erster Linie Liebe und Erziehung in der Familie und
erganzend eine ihrem Alter entsprechende Forderung.

Unser Ziel ist es,

e dass sich Eltern und
Kindertageseinrichtung als
gleichberechtigte Partner begegnen
und in gemeinsamer Verantwortung fir
das Kind agieren.

e dass Kinder sich entwickeln kdnnen
und Lernen ermaoglicht wird, durch ein
miteinander Gestalten und miteinander
Leben — denn daraus wachst Bildung!

Als Kindertagesstatte sind wir da, Familien bei der Umsetzung von Familie UND Beruf zur Seite zu stehen.
Eine Mischung aus viel Geborgenheit aber auch Freiraum fiir die ersten Schritte in die Gemeinschaft - in die
Gesellschaft, mochten wir mit unserer gelebten Padagogik den uns anvertrauten Kindern erméglichen.



http://de.wikipedia.org/wiki/Kindertagesbetreuung

3. Unser Bild vom Kind

Padagogik, Entwicklungspsychologie und die Gehirnforschung \nis,

sind sich einig, dass die Bildungsfihigkeit von Kindern von Geburt \{"T DY 7\
an und in den ersten Jahren der Kindheit als wohl die \ - ,.-//' {a
lernintensivste Zeit in der Biografie eines Menschen anzusehen \:' N
ist. Kindern einen guten Start ins Leben zu geben, sie ein Stiick \ g
auf ihrer eigenen ,Reise” begleiten zu dirfen, ist unser Glick und § S y
tagliche Aufgabe. i |
Unser Bild vom Kind ist, dass das gesunde Kind Akteur und ,j/\ ' \\\

Konstrukteur seiner eigenen Entwicklung ist. Das Kind weil}
selbst, was es braucht und verfolgt mit einer enormen Energie
und grofRartigen Neugier seine Umwelt. Das Kind will von sich aus
verstehen und sich in Beziehung setzen mit der Welt. Durch Versuch und Irrtum will es herausfinden, wer
es ist, wer die anderen sind und wie die Welt funktioniert.

Von diesem Bild vom Kind ausgehend gestalten wir unsere Arbeit. Wir verstehen uns als verldsslichen
Begleiter fur die kindliche Entwicklung und wir unterstitzen das Kind im ,Irrtum® fangen es auf und
ermutigen es zu neuen ,Versuchen”. Dabei stellen wir den Kindern Zeit, Raum und Material als Anregung
fiir eigene Entdeckungen zur Verfligung.

k. Unser Bﬂdungsauﬁrag - Orienﬁeruhgs-plah

Die Bildung von Kindern in den frithen Jahren und der Bildungsauftrag von Tageseinrichtungen fir Kinder
sind neu in den Blickpunkt gesellschaftlichen Interesses geriickt. Nachhaltige Reformen missen in der
frihen Kindheit ansetzen. Deshalb haben sich das Kultusministerium und das Sozialministerium sowie die
kommunalen Landesverbande, die kirchlichen und sonstigen Tragerverbande in Baden-Wirttemberg darauf
verstandigt, gemeinsam flr die Starkung des Bildungsortes Kindertageseinrichtung einzutreten und einen
Orientierungsplan fir frihkindliche Bildung und Erziehung in Kindertageseinrichtungen entwickelt.

(zitiert Quelle: http://www.kultusportal-bw.de)

Kindertagesstatten haben neben der Aufgabe der Erziehung und Betreuung auch einen Bildungsauftrag,
der sich an den spezifischen, altersstrukturell bedingten Bedirfnissen der Kinder orientiert.

Kindern einen guten Start ins Leben zu geben ist unsere Aufgabe. Dabei ist die Kits-Zeit eine pragende
Lebensphase. Die Betreuung der unter Dreijahrigen und die friihe Bildung steht im Mittelpunkt unserer
Arbeit. Unser Bildungsauftrag ist, jedes Kind in seiner Entwicklung zu starken, auf das individuelle
Entwicklungstempo einzugehen und bestmogliche Voraussetzungen zu schaffen, damit das Kind sich in
seiner Personlichkeit entfalten kann.

Im weiteren Verlauf der Konzeption stellen wir weitere inhaltliche Aspekte unserer padagogischen Arbeit in
Bezug auf den Orientierungsplan vor. (vgl. S. 23)



http://www.kultusportal-bw.de/

5. Das K.r?-ppen"\aus Pusteblume - Die Rahmenbet{insunsen
5.1 Umfeld, Lage und Einzugsgebiet der KiTa

Das ,Krippenhaus Pusteblume” liegt mitten im Ortskern des kleinen Stadtteils Obertsrot. Mit den knapp 1100
Einwohnern ist Obertsrot einer von insgesamt 5 Stadtteilen der Stadt Gernsbach, stdlich der Murg gelegen
und eingebettet in Wald und Weinreben. Die Haupteinwohnerflache befindet sich links der Murg, ein
kleiner Teil liegt rechts davon und nennt sich Siedlung.

Der Ortschaftsrat Obertsrot/ Hilpertsau ist neben
dem Gemeinderat ein eigenstandiges Gremium fir
Angelegenheiten in Obertsrot und Hilpertsau.
Vorsitzender dieses Gremiums ist der Ortsvorsteher.
Am Ort entlang verlaufen die BundesstralRe 462
sowie die Schienentrasse der Murgtalbahn, die ins
Stadtbahnnetz des Karlsruher Verkehrsverbunds
integriert ist. Die Haltestelle der StraBenbahn
befindet sich wenige Gehminuten entfernt von der
Tagesstatte. Mehrere aus der holzverarbeitenden
Industrie  hervorgegangene Fabriken sind in
Obertsrot angesiedelt. Ein Backer, ein
Friseurgeschaft, ein kleines Lokal, ein Freibad sowie
ein groller Spielplatz sind im Ortskern aufzufinden.
Eines der sehenswertesten Bauwerke der Stadt
Gernsbach befindet sich auf einer Bergnase nordlich
von Obertsrot gelegen:

Quelle: Google Maps

Das Schloss Eberstein, 1272. In diesem ehemaligen Grafsitz sind heute ein Gourmetrestaurant, ein
Ausflugsrestaurant sowie ein 4-Sterne-Hotel untergebracht. Aus dem 1. Stock der Kita haben Grof8 und
Klein einen wunderschonen Ausblick auf dieses alte Gebaude. In unmittelbarer Nachbarschaft der Kita
befinden sich die Herz- Jesu- Kirche, das angrenzende Pfarrheim, die groRe Feuerwehrwache und die groRe
Ebersteinsporthalle.

Viele ansassige Vereine, aber auch Vereine aus den anderen Stadtteilen oder der Kernstadt, sowie diverse
Schulen und die Kindertagesstatte nutzen die grofRe Kapazitat dieser Sport- und Mehrzweckhalle.

Ein Musikverein, Turnverein, Fullballclub und Faschingsverein sind beliebte Freizeitmoglichkeiten im
Ortchen Obertsrot. Ebenfalls laden viele Wanderwege und die Tour de Murg zu sportlichen
Unternehmungen ein.

Seit Januar 2019 gehort die eingruppige Interimsgruppe , das Ameisennest” zu unserem Krippenhaus
Pusteblume. Das Ameisennest befindet sich zentral in der Kernstadt. Das Ameisennest liegt neben dem
Albert-Schweitzer-Gymnasium, in einer ruhigen Wohngegend. Vom Hauptbahnhof zum Ameisennest sind es zu
Ful ca. 14 Min.

Der Luftkurort Gernsbach liegt eingebettet im nordlichen Schwarzwald. Baden-Baden, Bad Herrenalb, Bad
Wildbad und Gaggenau bilden die Nachbarschaft Gernsbachs. In der Kernstadt, zu der auch die
Stadtquartiere Kelterberg und Scheuern zdhlen, sowie den einzelnen Stadtteilen Staufenberg, Lautenbach,
Obertsrot mit.



http://de.wikipedia.org/wiki/Hilpertsau
http://de.wikipedia.org/wiki/Bundesstraße_462
http://de.wikipedia.org/wiki/Murgtalbahn
http://de.wikipedia.org/wiki/Karlsruher_Verkehrsverbund
http://de.wikipedia.org/wiki/Obertsrot

Da das , Krippenhaus Pusteblume" die einzige stadtische Einrichtung fir Krippenkinder ist, zahlen die Kernstadt

Gernsbach sowie alle dazugehorigen Stadtteile zum groRRen Einzugsgebiet der Einrichtung.

5.2 Das Gebaude und seine Raumlichkeiten

In der kleinen, kaum befahrenen BernhardusstraBe liegt der schone Altbau der Kindertagestatte. Seit
Fertigstellung des Baus gibt es Kinderlachen aus diesem Gebaude zu héren. Zuerst von Nonnen gefiihrt und
spater von Erzieherinnen libernommen.

Nach einigen RenovierungsmalBnahmen im Jahre 2005, 2013 und 2014 wurde Schritt flr Schritt aus der
Kindertagesstitte Regenbogen die Kindertagesstitte ,Krippenhaus Pusteblume”. Das Gebiude und die
Padagogik haben sich fiir viele ,ganz kleine FliRe” verandert, erweitert und spezialisiert. Seit Mitte 2014
verflgt das Krippenhaus nun (ber vier Krippengruppen a 10 Pldtzen fur Kinder ab 2 Monaten bis zum
Ubergang in den Kindergarten mit 3 Jahren. In den jeweiligen Gruppen sind gewisse Anteile der Plitze fiir
Ganztages- oder Sharingkinder vorbehalten.

Das groRe Krippenhaus ist von der Strafle nach hinten
versetzt und mit einem Hofeingang und einer Wiesen- und
Spielflache einmal rund um das Haus umgeben. Ein
Spielturm mit Rutsche und angrenzendem groRRen
Sandkasten, ein Spielpavillon, mehrere Wippgerate, eine
Vogelnestschaukel und eine Rennstrecke fiir Laufrader und
Bobbycars laden alle Kinder zum Spielen und Toben ein.
Im Inneren des Hauses
befinden sich verschiedene
Raumlichkeiten: Spiel- und
Gruppenrdume der 4 Gruppen, Schlafraume, Waschrdume mit
Kindertoiletten, Kinderwaschbecken und Wickelplatz, 2 Essensrdume mit
grolRen Kiichen; auRerdem ein Personalraum, ein Biiro, zwei Personal- WCs,
ein grolRer Keller und Speicher.




Die stadtische Interimslosung befindet sich
in der Otto-HahnstraBe, Gernsbach, und
wurde 2018 zum , Ameisennest” renoviert.
Seit Januar 2019 wachst die Gruppe nach
und nach auf 10 Krippenkinder im Alter von
1 bis 3 Jahren. Das Ameisennest verfiigt
tiber 10 VO -Platze.

Das Gebdude ist in einem Bungalow-Stil
gebaut und besitzt eine Aullen Spielflache
hinter dem Haus. Klettermoglichkeiten, ein groBer Sandkasten und eine groRRe Terrasse ladt die Kinder zum
Spielen, Toben und Bobbycarfahren ein. Im Inneren des Hauses befinden sich zwei Spiel- und
Gruppenrdaume, zwei Schlafraume, ein Waschraum mit Kindertoilette, Kinderwaschbecken und Wickelplatz,
ein Essensraum mit angrenzender Kiche. Aullerdem ein Personal-WC und ein
Keller.

Eine vielfaltige Umgebung bietet dem Kind die Moglichkeit, nach seinem eigenen
Entwicklungstempo seine Umwelt mit allen Sinnen zu erfahren. Die einzelnen
Raume der Kindertagesstatte sind so gestaltet, dass jedes Kind in
Sicherheit sich ausprobieren kann. Die Selbstdandigkeit der Kinder wird
durch eine Vielzahl von speziell auf Krippenkinder abgestimmte
Materialien und Mobiliar geférdert. Tische, Stiihle, Regale, das
Waschbecken und die Toiletten sind so kleinkindgerecht gestaltet, dass
sie zum alleinigen Ausprobieren auffordern. Jeder Raum ist von den
Erzieherinnen liebevoll gestaltet und ladt zum Spielen, Essen oder
Schlafen ein. Die Kinder finden Uberall Bilder an den Wanden, die eine
Geschichte aus dem Alltag erzahlt. Mit Platz fir Individualitat und
Personlichkeit sind die Raumlichkeiten der Kita ein Rahmen aus Willkommen-Sein und Sich-Wohl-Fihlen.




5.3 Anmeldung

Je nach freien Platzen nehmen wir Kinder unabhangig
von ihrer sozialen, religiosen oder kulturellen Herkunft
auf. Wir starten immer anfangs des Monats mit der
Eingewohnungsphase.

Haben Sie Interesse an einem Krippenplatz in unserer
Einrichtung, so kénnen Sie sich ab der Geburt lhres
Kindes Uber das Onlinesystem der Stadt Gernsbach
(www.gernsbach.de) registrieren lassen und alle
wichtigen Angaben eintragen (auch tber den Wunsch
der Einrichtung, der Betreuungsform halbtags oder
ganztags und Wunschaufnahmedatum). Uber das
Onlinesystem erhalten Sie dann schnellstmdglich eine
Rickmeldung.

Auf der Homepage der Stadt Gernsbach erhalten Sie
zunachst alle wichtigen Informationen (ber die
Einrichtung. Bekommen Sie eine Zusage fiir unsere
Einrichtung, so vereinbart die Leitung mit Ihnen einen

personlichen Termin zum  Anmeldegesprach. Hierbei

werden die Anmeldeunterlagen und die Eingewdhnungszeit besprochen und gerne lernen wir dabei auch

Ilhr Kind besser kennen.

Wichtige Entwicklungsfragen werden spater in der Eingewdhnungsphase mit |hrer Bezugserzieherin
besprochen. Ein speziell dafiir entwickelter Fragebogen gibt dem Fachpersonal wichtige Einblicke tber die
bisherige Entwicklung lhres Kindes. Vorkenntnisse Uber familieneigene Rituale, Informationen lber evtl.
Vorerkrankungen des Kindes und den bisherigen Alltag, helfen die Eingewdhnung zu erleichtern. Wenn das
Kind in den kommenden Wochen erlebt, dass ihm bekannte Rituale auch in der Krippe angewandt werden,
oder dass die Erzieherin weil}, was es mochte, wenn es eine bestimmt Geste zeigt, gibt es ihm Sicherheit
und baut Vertrauen auf. Den Eltern dient dies ebenfalls als Sicherheit, dass ihr Kind in lhrer Abwesenheit

bestmoglich in Threm Sinne betreut wird.



http://www.gernsbach.de/

5.4 Verschiedene Betreuungsmodelle

Als Eltern haben Sie die Moglichkeit unter verschiedenen Stundenmodellen zu wahlen. Der Beitrag richtet
sich dann nach den Aufenthaltsstunden (in VO oder GT) und nach lhrem Familienstand sowie der im
Haushalt lebenden Kinderanzahl unter 18 Jahren.

Weitere Informationen erhalten Sie auf der Homepage der Stadt Gernsbach (s. Gebiihreniibersicht fiir
Kindertageseinrichtungen) oder in unserer Anmeldemappe, welche sie beim Anmeldegesprach erhalten.

Im ,Krippenhaus Pusteblume” haben Sie folgende Wahlmoglichkeiten:

VO = Halbtagesplatz
(Verliangerte Offnungszeit)

Ihr Kind darf von montags bis
freitags bis zu 6,5 Stunden — in
der Zeit zwischen 7 Uhr und
14:30 Uhr in der Kita sein.




5.5 Offnungszeiten und Bring/ Abholzeiten

Die Kita ist von montags bis freitags von 7:00 Uhr bis 17:00 Uhr getffnet.
Die Bringzeit fur alle Kinder, egal fiir welches Betreuungsmodell Sie sich entscheiden, liegt zwischen 7:00

Uhr und 9:30 Uhr. lhr Kind sollte nur in dringenden
Ausnahmefallen und in Ricksprache mit einer Erzieherin
spater am Vormittag in die Gruppe hinzustof3en.

Die Abholzeiten sind zwischen 13 Uhr und 14:15 Uhr fir alle
VO-Kinder und zwischen 15:30 Uhr und 16:45 Uhr fiir alle GT—
Kinder. Falls Sie noch eine kurze Rickmeldung tber den Tag
Ihres Kindes oder Fragen an eine Erzieherin haben, bitte wir
Sie plinktlich vor dem Ende der Abholzeit in der Kita zu sein
und so die Moglichkeit auf Tir- und Angelgespriache zu
nutzen.

Unser Tagesablauf und unser Dienstplan sind genau auf diese
Bring- und Abholzeiten abgestimmt.

Im Ameisennest gibt es nur das VO-Betreuungsmodell.

5.6 SchlieRzeiten

Die Kita ist im Sommer fiir zwei Wochen und tiber die Weihnachts- und Silvesterzeit geschlossen. Zusatzlich
kommen vereinzelnde SchliefStage liber das Jahr hinzu, z.B. fiir einen Betriebsausflug und padagogischen
Tag. Uber die genauen Daten der SchlieBungstage werden Sie rechtzeitig schriftlich informiert.

Fir maximal 18 Tage im Jahr ist die Kita geschlossen.




Derzeit setzt sich das padagogische Team aus 16 Erzieherinnen und mehreren Auszubildenden zusammen.
Alle Mitarbeiterinnen sind staatlich anerkannte Fachkrafte aus dem Padagogikbereich, zusatzlich verfligen
einige Erzieherinnen (iber eine Zusatzausbildung im Bereich der Kleinkindpadagogik. Die Leitung der
Tagesstatte absolvierte erganzend zur Ausbildung ein weiterbildendes Studium an der Universitdat Bremen
zur Frihpadagogin im Fachbereich friihkindliche Bildung.

Die einzelnen Fachkrafte arbeiten als Teilzeitkraft oder Vollzeitkraft und decken in einem Friih- und
Spatschichtsystem die tagliche Offnungszeit von 10 Stunden ab. Im Stammpersonal integriert sind zwei
Kolleginnen fir Krankheits-, Urlaubs-, und Fortbildungsvertretung zustandig. Des Weiteren gehdren zum
Haus eine Reinigungsfrau und ein Hausmeister, die sich taglich um alle Belange rund um die Sauberkeit,
Hygiene und das Inventar in- und auRerhalb des Gebdudes kimmern.

6.1 Teamarbeit im Krippenhaus Pusteblume

Um eine bestmogliche paddagogische Arbeit zu gewahrleisten, legen wir auf eine konstruktive,
vertrauensvolle und offene Zusammenarbeit im Team groRen Wert. Teamarbeit ist kein statischer Zustand,
sondern ein lebendiger Prozess. Mit den vorhandenen Ressourcen innerhalb des Teams arbeiten wir
gemeinsam nach unserer Konzeption und entwickeln unsere Arbeit stiandig weiter. Der regelmaRige
Austausch im Team ist fester Bestandteil unserer padagogischen Arbeit. In Klein- und
GrolSteambesprechungen werden verschiedene Bereiche besprochen, geplant und reflektiert. Gemeinsam
als Team libernehmen wir die Verantwortung fiir das Wohlergehen der uns anvertrauten Kinder mit ihrer
Individualitat. Wir gestalten gemeinsam den Alltag in der KiTa und passen ihn durch Absprachen den
individuellen Gegebenheiten an.

So sieht Teamarbeit bei uns aus:

e 14tagige GroR- und Kleinteambesprechungen mit den Kolleginnen aus dem Ameisennest

e Protokollieren der Ergebnisse aus den einzelnen Dienstbesprechungen

e enge Kooperation aller Mitarbeiter aufgrund unseres Schichtdienstes

e Vorbereitung und Planung von Aktivitaten, Festen, Projekten, Ausfliigen und Elternabenden

e kollegialer Austausch / Informations- und Erfahrungsaustausch

e Platz fur neue Ideen und konstruktive Kritik

e Einzelfallbesprechung aller Kinder

e Diskussion und Reflexion liber die padagogische Arbeit

e kollegiale Beratung / Austausch Uber Fortbildungen und neuen Erkenntnissen in der frihkindlichen
Bildung

e Aufgabenteilung, Ubernahme und Verantwortung fiir bestimmte Zustandigkeitsbereiche

e Austausch mit und lGber Kooperationspartner, Planung und Weiterentwicklung

e Informationsweitergabe durch die Leitung lUber Tragerinformationen und

e Neuigkeiten aus dem Kommunalen Verband fiir Jugend und Soziales

e Anleitung der Praktikantinnen

e Qualitatssicherung und -weiterentwicklung

e stetige Weiterentwicklung unserer Hauskonzeption




6.2 Aufgaben einer Erzieherin

Die Umsetzung und stetige Weiterentwicklung der Hauskonzeption ist die zentrale Aufgabe des Personals in
der Kindertagesstdtte. Da jede Erzieherin auf fundiertes Fachwissen zurlickgreifen und einen Schatz an
Erfahrungen einbringen kann, geben wir den Familien und den uns anvertrauten Kindern ein Gefiihl von
Sicherheit und Geborgenheit.

Wir versuchen jedem Kind soviel neue Impulse zu geben, wie es der Neugierde und dem Wissensdrang
entsprechen und dennoch bieten wir dem Kind die Moglichkeit, auf Bekanntes und Geregeltes
zuriickzugreifen, um sich stets sicher und handlungsfahig zu fihlen.

,Hilfe mir und steh mir bei, soviel, wie ich es bendtige und einfordere, lass mich alleine probieren, bis ich es
selbst herausgefunden habe und kann. — Dann bin ich stolz und glicklich.”

Die wichtigsten Aufgaben einer Erzieherin:

e die Umsetzung unserer padagogischen Ziele, unserer Hauskonzeption
e Bildung, Erziehung und Betreuung der uns anvertrauten Kinder

e Gesprachspartner fiir das Kind, die Eltern und Kollegen sein

e Vorbildfunktion

e Bezugsperson fiir die Kinder

e Gestaltung des Alltags

e Gestaltung von Projekten

e Fiihrung von Beobachtungen und Dokumentationen

e Flihrung von Entwicklungsgesprachen

e Einhaltung der Kinderrechte

e Durchfiihrung von Kritik- und Qualitatsmanagement in der Einrichtung

6.3 Aufgaben der Leitung

Einer Kita-Leitung obliegt ein hohes und umfassendes Mal} an Verantwortung lber die Einrichtung, sowie
die professionelle Umsetzung des Erziehungs-, Betreuungs- und Bildungsauftrags. Sie fungiert im Auftrag
des Tragers und gestaltet den strukturellen und padagogischen Alltag. Die Leitung ist im Wesentlichen
verantwortlich fiir den Ablauf in der Kindertageseinrichtung und fiir die Umsetzung sowie
Weiterentwicklung der padagogischen Konzeption. Um diesen Prozess zu gewahrleisten, ist die Sicherung
der Teamarbeit Voraussetzung.

Die wichtigsten Aufgaben der Leitung:

e Organisation des Betriebs

e Zusammenarbeit mit dem Trager und der Verwaltung

e Dienstpliane (Uberblick iiber Urlaubspline, Vertretungspline bei Krankheit, Fortbildung)
e Durchfiihrung von Dienstbesprechungen, zum Austausch und zur Planung des Alltags

e fachliche Beratung und Begleitung fiir das Team und die Elternschaft

e Fiihrung von Mitarbeitergesprachen

e Zusammenarbeit mit dem Elternbeirat

e Qualitatsentwicklung und Qualitdtsmanagement




e Aufnahmegesprache von neuen Kindern

e Verwaltung der Einrichtung (Statistiken)

e Haushaltsverwaltung

e Verwaltung des Gebadudes

o Offentlichkeitsarbeit

e Zusammenarbeit mit dem Netzwerk, d.h. mit anderen Einrichtungen, Institutionen, Behorden und
Betrieben

7.1 Eingewdhnung

Der sanfte Ubergang des Kindes aus dem familidren Umfeld in die Krippe ist von groRer Bedeutung. In
enger Kooperation mit den Eltern achten wir auf eine behutsame und individuelle Eingewdhnung, um den
Kindern einen guten Start ins Kita-Leben zu ermdglichen. Hierbei orientieren wir uns am ,Berliner
Modell”“ von Kuno Beller.

Kurz vor der Eingewohnung kann auf Wunsch der Eltern ein erstes Gesprach mit den Erzieherinnen der
Gruppe ihres Kindes stattfinden. Vorlieben, Gewohnheiten, Schlaf- und Essgewohnheiten sowie individuelle
Besonderheiten des Kindes kdnnen dabei besprochen werden. Des Weiteren erklaren wir lhnen die
verschiedenen Phasen der Eingewdhnung sowie der zeitliche Rahmen und Ablauf fiir den ersten Krippentag
Ihres Kindes.

In der Regel dauert die Eingewdhnung zwei zusammenhangende Wochen und gliedert sich in folgende
Phasen. Diese konnen jedoch individuell und je nach Entwicklungsstand des Kindes variieren, sodass
Phasen eventuell verlangert, verkiirzt, Gibersprungen oder wiederholt werden missen.

1. Phase

In dieser Phase bleibt eine Bezugsperson des Kindes bei dem Kind im Gruppenraum (s. Merkblatt
»,Verhaltensregeln“). So fuhlt sich das Kind trotz fremdem Umfeld sicher und geborgen. Aus dieser
Sicherheit heraus wird es sich bald fiir die neue Umgebung interessieren. Mit viel Einfihlungsvermégen
gehen die Erzieherinnen dem Kind entgegen und schaffen so eine Basis des Vertrauens. Mutter und Kind
bleiben fiir maximal 1-2 Stunden in der Krippe.

2. Phase

Hier findet die erste Trennung von Kind und Bezugsperson statt. Die Bezugsperson kommt zum
vereinbarten Zeitpunkt mit dem Kind in die Einrichtung. Nach kurzer Zeit verabschiedet Sie sich kurz und
bestimmt vom Kind und verlasst fir einen Moment den Gruppenraum, bleibt aber in der Einrichtung, um
wieder schnell fiir das Kind da zu sein, falls es ihm mit der ersten Trennung nicht gut geht. Dieser erste

Trenr\ungswrswh dauert maximal 1 Stunde.

Das Kind lernt dabei, dass es sich auf uns und seine Bezugsperson verlassen kann. Ebenso baut es dabei
Vertrauen und eine Bindung zu den Erzieherinnen auf, so dass wir langsam zu einer weiteren Bezugsperson
Ihres Kindes werden. Mit diesem Geflihl ist es bereit, sich immer mehr auf Erzieherinnen, Kinder und Alltag
einzulassen. Die Dauer der Trennung wird von Tag zu Tag langer. Dies ermdglicht dem Kind sich mit




Tagesablauf, Regeln, Spielmaterial, Raumlichkeiten und Aktivitaten vertraut zu machen.

3. Phase

Wenn das Kind ein ausreichendes Vertrauensverhaltnis zu den Erzieherinnen aufgebaut hat beginnt die 3.
Phase. Das Kind wird morgens in die Einrichtung gebracht, an der Gruppenzimmertir verabschiedet und den
Erzieherinnen Ubergeben. Die Bezugsperson holt das Kind dann zur vereinbarten Zeit wieder ab.

4. Phase

Erst wenn das Kind den gesamten Vormittag in der Einrichtung verbringt und es sich wohlfihlt, wird es
nach dem Mittagessen mit den anderen Kindern zum Schlsfer hingelegt und danach abgeholt.

Nun ist die Eingewdhnung abgeschlossen. Es muss nicht heillen, dass nach der Eingewéhnung das Kind
beim Bringen nicht mehr weint, denn damit driickt es aus, dass es lieber die Bezugsperson bei sich hatte
und das ist auch sein gutes Recht. Es wird sich jedoch nach Abschluss der Eingewdhnungszeit schnell von
uns trosten und beruhigen lassen, wenn die Bezugsperson gegangen ist.

7.2 Grundbediirfnisse

Die Grundbedirfnisse der Kinder sind zunachst Sicherheit und eine feste Bindung zu Bezugspersonen.
Fiihlen sich die Kinder angenommen, wertgeschatzt sowie sicher in ihrer Umgebung und vertrauen sie
ihren Bezugspersonen, dann konnen sie ihren nachsten Grundbedirfnissen nachgehen. Das sind
Bediirfnisse nach: Nahrung, Kérperpflege, Korpernahe, Schlaf und Beschéftigung in Form von Ansprache,
Bewegungsmoglichkeiten und Zeit zum Entdecken und sich Ausprobieren. Dadurch kommt es zum
Explorationsverhalten der Kinder, d.h. die Neugier, die Welt zu entdecken, verbunden mit dem Wunsch, in
ihr so behiitet wie nur moglich aufzuwachsen. Mit viel Erfahrung und Fachwissen (iber die kindliche
Entwicklung und Bediirfnisse von Kindern ist die Arbeit des Teams darauf ausgerichtet, jedes Kind ein Stiick
auf seinem Lebensweg zu begleitet und zu unterstitzen.

Einem sicher gebundenen Kind gelingt es, eine Basis aus Vertrauen zu weiteren Bezugspersonen
herzustellen.

Essen

Um 8:30 Uhr geht es mit dem gemeinsamen Frihstiick los,
alle Kinder und Erzieherinnen treffen sich in der Kiche
und starten so in einen neuen Kita-Tag.

Nach einem erlebnisreichen Morgen laden wir die
Kinder um 11:15Uhr zum Mittagessen ein, das wir mit
einem gemeinsamen Spruch beginnen: wir nehmen uns
an die Hande und , Wir wiinschen uns einen guten
Appetit!” Wir werden taglich mit einem frisch
gekochten Mittagessen verpflichtend fiir alle Kinder
Uber einem Jahr beliefert. Im Ameisennest bringen die
Eltern ihr Mittagessen oder auch ein 2. Vesper mit,
welches die Erzieherinnen dann in der Mikrowelle erwarmen.




Am Nachmittag um 15 Uhr findet fur alle Ganztageskinder nochmals ein gemeinsamer Snack statt. Denn nur
gut gestarkt lasst es sich weiter spielen und toben.

Waéahrend den Malzeiten achten die Erzieherinnen darauf, dass
jedes Kind in seinem Tempo und nach seinen Madoglichkeiten
selbststindig mit Gabel und Loffel essen und aus dem Becher
trinken (lernen) kann. Wir wirken unterstitzend und helfend da, wo
die Nudel vom Loffel fallt oder der Becher ins kippen gerat.

Unser gemeinsames Essen bietet den Kindern:

e Zeit fir Gesprache

e Zeit zum Ausruhen

e einen Lernort flr Fingerfertigkeit, Regeln und den Umgang miteinander
e einen Ort fir Kontaktaufnahmen und Beziehungspflege

e einen Ort fur selbstbestimmtes/selbstandiges Handeln

Essen heiBt fir uns im Krippenhaus Pusteblume nicht nur Nahrungsaufnahme, vielmehr ist es ein
gemeinschaftliches Ritual, das in einer gemutlichen und entspannten Atmosphare stattfinden soll.

Aus diesem Grund ist es fir den Alltag besonders wichtig, dass alle Kinder vor dem Beginn des Friihstiicks
in der Krippe ankommen und moglichst nicht wahrend einer der Mahlzeiten am Mittag
(Mittagessen/Snack) abgeholt werden.

Das Krippenhaus bittet die Eltern, die mitgebrachten Speisen fir das Frihstlick und fir den Snack,
vitaminreich, abwechslungsreich und kindgerecht portioniert zu gestalten. Fir die mitgebrachten
Essensdosen steht fir jedes Kind ein Kérbchen im Esszimmerregal und Kihlschrank bereit. Als Getranke
stehen den Kindern ungestiRter Tee und Mineralwasser den ganzen Tag Uber zur Verfligung.

Als besonderes Angebot wird gemeinsam mit den Kindern von Zeit zu Zeit gekocht oder gebacken. Z.B. zu
Erntedank eine Gemisesuppe, aus der Apfelernte ein leckeres Apfelmus oder zu Weihnachten bunte
Weihnachtsplatzchen. Hierbei geht es um das gemeinsame Kennenlernen von verschiedenen

Lebensmitteln, Geschméackern und dem Gemeinschaftserlebnis ,,gemeinsam kochen, backen, essen mit den
Kita-Freunden”,




Schlafen

Jedes Kind sollte Phasen der Ruhe und Entspannung finden und

Rickzugsmoglichkeiten haben, um die vielfaltigen Erlebnisse

und Erfahrungen verarbeiten zu konnen. In unseren

Schlafraumen befindet sich fiir jedes Kind ein eigenes Bett, das

von den Eltern mit Schlafsack, Kissen, Bettdecke, Kuscheltier...

ausgestattet wird.

In allen vier Spielrdumen gibt es fir die Kinder die Moglichkeit,

sich zuriickzuziehen, auszuruhen, zu kuscheln und in Ruhe ein

Bilderbuch zu betrachten oder einfach mal vom vielen Toben

und Spielen
sich kurz zu erholen.
Nach einem aufregenden Vormittag und dem
gemeinsamen Mittagessen werden die Kinder mit
sanften Klangen in das ,Land der Traume” begleitet.
Ganz individuell nach den Schlafgewohnheiten werden
die Kinder mit Kuscheltier, Schmusetuch oder Schnuller
in ihre Bettchen gebracht. Bis alle Kinder eingeschlafen
sind bleiben alle Erzieherinnen im Schlafraum und

wachen an den Betten der Kinder, streicheln dem einen

nochmal Giber den Kopf und geben dem anderen den im Dunkeln verlorenen Schnuller. Danach wacht eine

Erzieherin im Schlafraum und begleitet nach dem Mittagschlaf nach und nach die ausgeschlafenen Kinder

wieder zu ihren Gruppenraumen.

Auf das individuelle Schlafbediirfnis der Kinder wird im Alltag Riicksicht genommen und wenn einem Kind

noch wahrend der Spielzeit die Augelein zu fallen, so wird es sanft in sein Bettchen getragen und kann dort

schlafen.

Pflege

Der Korperpflege wird jeden Tag geniigend Zeit eingerdaumt, da dies eine
ideale Gelegenheit fiir eine individuelle Kontaktaufnahme bietet. Uber den
Hautkontakt beim An- und Ausziehen, Waschen, regelmaRigem Wickeln und
Eincremen wird aulRerdem die Wahrnehmung der Haut gefordert.

Von Anfang an beziehen wir die Kinder in die eigene Pflege mit ein, somit
gehort es fur die sie ganz selbstverstandlich dazu, sich vor und nach dem
Essen die Hande zu waschen, sowie bei Bedarf auch das Gesicht.

Die taglichen Pflegeprodukte wie Windeln, Feuchttiicher, Creme,
Wechselkleider etc., werden von den Eltern mitgebracht und im
Krippenhaus in einer Box vor bzw. im Bad aufbewahrt.

Der Beginn der Sauberkeitserziehung wird mit den Eltern
abgesprochen und in Zusammenarbeit mit dem Zuhause
begleitet. Hierfiir ist Zeit und Geduld und ein paar Waschgdnge
mehr gefragt — dann wird jedes Kind ganz nach seinem Tempo und
ohne Druck sauber.




Krankheit

Ist Ihr Kind krank, so darf es die Kita nicht besuchen. Wir bitten Sie, moglichst zeitnah ihr Kind in der
Einrichtung zu entschuldigen. Im Interesse des kleinen Patienten, allen anderen Familien und dem Personal
soll das Kind sich zu Hause auskurieren und darf erst nach vollstdandiger Genesung die Einrichtung wieder
besuchen. Um das Ausbreiten der Krankheit moglichst gering zu halten, informieren wir (iber die Kita-
Infowdande, wenn ein Fall von Bindehautentziindung, Magen-Darm-Erkrankung oder Co. Bei uns
aufgetreten ist.

7.3 Kindliches Lernen im Spiel

Padagogik, Entwicklungspsychologie und in neuerer Zeit die
Gehirnforschung haben die Bildungsfahigkeit von Kindern von
Geburt an und die Kindheit als wohl lernintensivste Zeit in der
Biografie eines Menschen in den Blick gertickt.

Die Bildung bzw. das Lernen beginnt mit der Geburt eines
jeden Menschen. Schritt fur Schritt setzt sich das noch junge
Kind mit sich und seiner Umwelt auseinander, es stellt sich in
Verbindung zu ihr und versucht, sich als Individuum darin zu
Recht zu finden, die Welt zu verstehen und zu begreifen. Ein
lebenslanger Prozess!

Ein wesentlicher Bestandteil flir Kinder ist darin das Spiel. Spielen mit anderen, spielen alleine, spielen
angeleitet oder als Freispiel. Kinder erschlieBen sich ihre Umwelt aus Wahrnehmung, Bewegung und
Entdeckungen. Im Zusammenspiel lernen sie fast nebenbei.

Das Spiel ist die elementarste Form des Lernens. In unserer Einrichtung schenken wir der
,Freispielzeit” besondere Bedeutung zu mit dem Wissen, dass diese Zeit fir die Kinder die kostbarste ihrer
Entwicklung ist, denn in keiner Phase ihres Lebens lernen Kinder so schnell, so intensiv und so umfassend.
Die ersten drei Lebensjahre beinhalten so viel an neuen Erfahrungen und Erkenntnissen, die das Kind als
Akteur seiner Entwicklung selbst in die Hand nimmt. Im Spiel hat das Kind die Moglichkeit sich selbst die
Welt zu erklaren, sich selbst in ihr wahrzunehmen und fiir sich selbst ganz individuell nach den eigenen
Bediirfnissen seinen Weg zu finden. Ein Kind kann spielen, es muss es nicht erst lernen, es muss es sich
nicht vornehmen, ein Kind spielt, wenn man es lasst.

Kinder wollen standig lernen, wollen die Welt auf beiden FiRen entdecken und lben oftmals an einer
Sache so lange, bis sie selbst zufrieden sind. Besonders stolz sind sie, wenn sie etwas alleine geschafft
haben — diese Erfahrung behilt ein Kind als Schatz und motiviert zum Weitermachen, zum Weiterlernen.
Das Spiel in der Gruppe starkt soziale Kompetenzen der Kinder und integriert sie in die Gemeinschaft.
Kinder lernen voneinander, miteinander und nebeneinander. Als Kindertagesstatte bieten wir unseren
Kindern ein vielfaltiges Angebot, abgestimmt auf die Bedlirfnisse eines unter dreijahrigen Kindes.




Freispiel?! Was ist das?

Beim sogenannten Freispiel suchen sich die Kinder ihr Spielmaterial, ihren Spielpartner und ihren Spielort
selbst aus. Das Kind bestimmt alleine die Dauer und Intensitdt des Spiels. Frei entscheiden und frei sich
ausprobieren nach den eigenen Bedlrfnissen. Die Freispielzeit nimmt einen wichtigen Teil in unserem
Tagesablauf ein. Trotz der Strukturierung legen wir groBen Wert darauf, dass die Kinder immer wieder die
Moglichkeit erhalten, frei zu spielen.

Die Aufgabe des Erziehers im Freispiel:

Spielen im Gruppenraum:

Unsere Krippengruppenraume bieten den Kindern viele verschiedene Maoglichkeiten sich im Freispiel
auszuleben. Es gibt die Moglichkeit zu schaukeln, klettern, sich zu bewegen und in kleinen Nischen und
Ecken mit unterschiedlichen Materialien zu spielen. Das Spielmaterial ist den Kindern frei zuganglich, es
wird regelmaRig erganzt oder ausgetauscht, je nach Interessen und Bediirfnissen der Kinder in der Gruppe.

Zum taglichen Spielen stehen den Kindern z.B.
immer Bauklotze, Autos, Tiere, Bilderblicher,
Spiele, Puzzle, Tlcher und Kuscheltiere, Puppen
und Rollenspielmaterial zur Verfligung.

Das Sortiment wird durch didaktisches
Spielmaterial erganzt und gezielt durch das
Personal eingesetzt. Dies sind bspw. Steck- und
Legespiele, Perlen zum Auffdadeln, Knete,
verschiedene Farben (Wassermalfarben oder
Mehlfarben), Sinnesmaterialien, Musik- und
Rhythmusinstrumente.




Spielen im AuBengeldnde:

Das Freispiel findet so oft es moglich ist auch im AuRengelande der Kindertagesstatte statt. Hier konnen die
Kinder mit allen Sinnen Erfahrungen sammeln indem sie die Moglichkeit bekommen, zu matschen, buddeln
und zu planschen oder zu toben, zu rennen und mit Fahrzeugen zu flitzen. Dabei spielt das Wetter nur in
Ausnahmesituationen eine Rolle.

Im Sommer im Planschbecken mit Wasser spielen oder im Herbst durch Regenpflitzen hipfen, aus
Regenwasser und Sand einen tollen Sandkuchen backen, sind Momente, in denen jedes Kindergesicht vor
Vergnligen strahlt.
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Unser Aulengeldnde ist die Erganzung zu unseren Innenrdumen und steht im Konzept fir weitere
Moglichkeiten zur freien Entfaltung der Kinder. Die Gestaltung des Aulengeldndes ladt die Kinder ein,
weitere Erfahrungen zu sammeln. Beim Klettern und Rutschen am Spielturm, beim Schaukeln im Vogelnest,
mit dem Bobbycar um den Sandkasten fahrend oder beim Beobachten wie die Blumen wachsen, die Apfel
am Baum reif werden und selbst angebautes Gemise zum Ernten bereit ist. Auch im Garten warten
Abendteuer auf viele kleine und grofSe Entdecker.

7.4 Geschlechtsspezifische Bildung

Im Krippenalter machen sich die Kinder auf Entdeckung ihres eigenen Korpers und entwickeln ein
grundlegendes Verstandnis fiir beide Geschlechtsformen. Entsprechend wichtig ist es bereits in diesem
Alter, wie ihre Umgebung damit umgeht. Statt Geschlechterstereotypen betonen wir die Individualitat des
einzelnen. Auch Madchen dirfen mal wild sein und sich als Seerdauber verkleiden, ebenso diirfen die Jungs
eine Puppe flttern und wickeln. Wir unterstitzen die natirlichen Interessen der Kinder und férdern den
naturlichen Umgang untereinander. So spielen die Madchen mit den Jungs und die Jungs mit den Madchen,
egal ob in der Puppenkiiche oder auf dem Kletterturm.

7.5 Uberginge: Kinder brauchen Kinder
Familie — Krippe

Ubergang heift Briicken bauen, von einem sicheren Hafen in ein noch unsicheres Gebiet.

Ubertragen auf die Krippe bedeutet dies eine Briicke von zu Hause, der Familie - zur Kita, zu den
Erzieherinnen bauen. Sich kennen lernen und Vertrauen aufbauen sind die Steine, mit denen diese Briicken
gebaut werden. Ein besonders einfiihlender Ubergang ist fiir die weitere Entwicklung des Kindes von
grolRer Bedeutung. Aus diesem Grund legen wir hier in der Kita besonders viel Wert auf eine individuelle
Eingewohnung. (Unter dem Punkt: , Eingewéhnung” haben wir bereits Stellung zu diesem wichtigen Thema
genommen.) Jedes Kind ist individuell und daher wird jede Briicke individuell gebaut. Kinder erleben
oftmals zum ersten Mal beim Ubergang von der Familie in die Kindertagesstitte eine Erweiterung ihres




Bezugspersonenkreises. Als Eltern kdnnen Sie diesen Ubergang positiv unterstiitzen, indem Sie im engen
Kontakt zu ihrer Bezugserzieherin agieren.

Eine eventuelle auftretende Unsicherheit splirt ihr Kind sofort. Schenken sie ihrem Kind Vertrauen, dann
kann es die ersten Schritte tber die ,Briicke” sicher bewdltigen. Als Kita sehen wir uns als familienergsnzend
und niemals als familienersetzend. Familien erfahren bei uns Unterstiitzung bei der Umsetzung von Familie

und Beruf, eine individuelle, moglichst flexible Betreuung fir ihr groRtes Gliick: Zhr Kind.
Krippe — Kihdergarteh

Der nichste sensible Ubergang fiir Ihr Kind ist der Wechsel in einen Kindergarten. |hr Kind hat bis dahin bei
uns in der Einrichtung zahlreiche Entwicklungsschritte durchlaufen, viel gelernt und ist in seiner
Personlichkeit stark gewachsen. Daher ist jetzt der Kindergarten die geeignete Bildungs- und
Betreuungseinrichtung. Wichtig ist bei diesem Ubergang, dass sich alle Beteiligten iiber die neuen
Moglichkeiten durch den Wechsel der Einrichtung, aber auch lber die gemischten Geflhle (Lust auf was
Neues und Betrauern des Abschieds) bewusst werden kdnnen.

In den Entwicklungsgesprachen wird der Ubergang von der Krippe in den Kindergarten geplant und
individuell besprochen und nach dem besten Zeitpunkt fiir einen Wechsel gesucht. Die Bezugserzieherin
steht den Familien beim Bau der nachsten ,Briicke” mit Erfahrung zur Seite und stellt gerne den Kontakt zu
einem Kindergarten her, in dem Einzugsgebiet und Betreuungsmodell fir die Familie passen. Alle
Einrichtungen und deren Leitungen der Stadt Gernsbach arbeiten eng zusammen. Als Nachbar-Kita stehen
wir mit der Kindertagesstatte Rockertstrolche in Hilpertsau in besonderem Kontakt. In Besuchen und
kleinen gemeinsamen Aktionen zwischen den Tagesstatten, diirfen unsere Grofen, die fast dreijahrigen, mit
der Sicherheit ihrer Erzieherinnen bereits Kindergartenluft schnuppern und sich so auf ihren Wechsel und
das Abschied nehmen aus der Kinderkrippe vorbereiten.

Im Alltag sprechen wir dann mit den Kindern in der Gruppe tber den Wechsel und bereiten so das einzelne
Kind und die ganze Gruppe auf den bevorstehenden Abschied vor. Auch zu Hause kdnnen Sie als Eltern flr
einen gelungen Kita-Wechsel vieles tun: mit Gesprachen, Geschichten (Bilderblichern oder Erzahlungen)
und mit Besuchen des neuen Kindergartens lasst sich das Kind gut und behutsam auf die neue Situation
einstimmen und vorbereiten.

Am Tag des Abschiedes, bringt dann meist das Kind etwas zum Frihstiick mit, gemeinsam lassen wir uns
den Kuchen oder Butterbrezeln schmecken. Im Morgenkreis, singen wir die selbst ausgesuchten Lieder des
Kindes und spielen seine Lieblingskreisspiele. Mit vielen guten Wiinschen verabschieden wir dann das grof$
gewordene Krippenkind als Kindergartenkind in die neue Kita.




8, Das N etzwerk

Das Krippenhaus Pusteblume arbeitet nicht nur in einem groRen Team vertrauensvoll zusammen, sondern
auch in einem groRBen Netzwerk, bestehend aus unterschiedlichen Strangen.

Neben den zwei groRten Strangen:

e Zusammenarbeit mit dem Trager — der Stadt Gernsbach
e Zusammenarbeit mit allen Bildungseinrichtungen der Stadt Gernsbach

besteht das Netzwerk noch aus zusatzlichen Verzweigungen:

e Zusammenarbeit mit Fachschulen der Sozialpadagogik
e Zusammenarbeit mit verschiedenen Institutionen zum Wohl des Kindes
- Kinderarzte
- Ergotherapeuten
- Logotherapeuten
- Jugendamt
- Jugendhilfe
e Zusammenarbeit mit Betrieben und anderen Organisationen, z.B. Feuerwehr, Backer, Blcherei
e Zusammenarbeit mit anderen Bildungseinrichtungen liber den KVJS (Kommunaler Verband Jugend
und Soziales aus Baden Wiirttemberg)




Die Kindheit ist eine besondere Zeit, die auch einen besonderen Schutz bendétigt. Die Rechte der Kinder gilt
es ernst zu nehmen und zu beschiitzen. Als 6ffentliche Einrichtung stehen wir flir den Erhalt dieser Rechte
fiir jedes einzelne uns anvertraute Kind ein. Fir jedes Mitglied unseres Teams ist der Schutz der Kinder zu
lhrem eigenen Wohl selbverstdndlich. Das Recht auf Schutz gegen jegliche Form der Gewalt gilt
uneingeschrankt. Das Kind ist vor jeder Form der korperlichen, geistigen oder seelischen
Gewaltanwendung, sowie vor Missbrauch, Misshandlung oder Verwahrlosung und Vernachldssigung zu
schitzen.

Im Kinder- und Jugendhilfegesetzt ist verankert, dass jedes Kind ein Recht auf Forderung seiner Entwicklung
und Erziehung zu einer eigenstandigen und gemeinschaftsfahigen Personlichkeit hat. Ebenfalls hat jedes
Kind ein Recht auf Beteiligung und auf das Anhéren seiner Bedirfnisse.

9.1 MaBBnahmen zur Umsetzung der Kinderrechte

Voraussetzung fir die Umsetzung der Kinderrechte ist eine sichere Umgebung, also eine Kita, in der sich
jedes Kind wohl und geborgen fihlt, ein Ort zum Ankommen, Verweilen, Spielen und sicher GroRBwerden.
Wir als Personal der Kindertagesstatte Krippenhaus Pusteblume setzen uns taglich fiir diese sichere Umgebung
und warme Atmosphare ein.

Bei der Umsetzung der Kinderrechte hier im Krippenhaus Pusteblume orientieren wir uns an dem Padagogen
Janusz Korczak und formulieren unsere eigenen Kinderrechte so:

e Das Kind hat das Recht auf den Moment.

e Das Kind hat das Recht seinen Weg selbst zu finden.

e Das Kind hat ein Recht auf Erfahrungen, sich auszuprobieren und das Recht auf Misserfolge.
e Das Kind hat das Recht so zu sein wie es ist und darin akzeptiert zu werden.

e Das Kind hat das Recht auf Freude und Traurigkeit — auf Lachen und Weinen.

e Das Kind hat ein Recht auf Zuwendung und Geborgenheit, auf Lob und Anerkennung.

e Das Kind hat ein Recht auf die Wahrung seiner Grenzen.

e Das Kind hat das Recht auf Schutz vor jeglicher Gewalt.

e Das Kind hat ein Recht auf Kindheit.

e Das Kind hat ein Recht auf Erndhrung und Versorgung seiner Bedirfnisse.

Alle Kinder haben das Recht, ihren Weq fr sich selber zu finden.

Wir sehen in unserer Kita die Kinder als eigenstandige Personlichkeiten mit eigenen Rechten, Anspriichen
und Kompetenzen. Sie beim Entdecken der Welt zu begleiten und zu unterstiitzen ist unsere Grundhaltung
gegenuber allen Kindern. Unser Haus soll den Kindern die Mdglichkeit bieten, ihr eigenes Individuum zu
finden, mit Neugier und Freude die Welt kennen zu lernen und lhren Platz in ihr zu finden.
Grundvoraussetzung dafiir ist es, eine sichere Umgebung fiir Eltern und Kind zu schaffen. Hierbei ist uns
wichtig, auf die Gefiihle und Bediirfnisse von jedem einzelnen einzugehen, denn jedes Kind soll sich in der
Gruppe geborgen und anerkannt fiihlen.




9.2 Partizipation in der Kita

Die partizipative padagogische Grundhaltung der Kindertagesstatte ist es, dass jedes Kind Rechte hat und
diesen es gilt, gerecht zu werden.

Partizipation bedeutet: ,jemanden teilnehmen lassen, etwas mit jemanden teilen, an etwas teilhaben” -
Entscheidungen treffen.

Das einzelne Kind und die Gruppe stehen im Mittelpunkt unserer padagogischen Arbeit und unserem
strukturierten Tagesablauf. Hier treffen die Kinder ihre Entscheidungen und nehmen am
Gruppengeschehen teil, das Kind setzt sich in Verbindung mit seiner Umwelt, dem Erwachsenen und den
anderen Kindern. Die Grundlage fiir eine gelingende Partizipation von Kindern zwischen null und drei
Jahren stellt eine sichere Bindung und eine funktionierende Beziehung zwischen dem Erwachsenen/der
Erzieherin und dem Kind dar, die gepragt sind von gegenseitigem Respekt, Bestdndigkeit und Kontinuitat.
Nur so kann zwischen der Bezugsperson und dem Kind eine gemeinsame Kommunikationsebene
geschaffen werden, die zwar allgemeine partizipatorische Merkmale aufweisen muss, jedoch in ihrer
Auspragung einzigartig ist.

Bei der Kommunikationsfiihrung liegt der Schwerpunkt beim Erwachsenen, der das Kind anhand von
Ankindigungen, Erklarungen, Erwartungsansagen und zugewandtem Sprechen an der Situation teilhaben
|asst und seine Personlichkeit achtet.

Partizipation findet vom ersten Tag in der Krippe statt, denn bereits in der Eingewdhnungsphase stehen das
Kind und seine Entscheidungen im Mittelpunkt. Das Kind entscheidet wie lange es seine Bezugsperson
(meist die Mutter) noch an seiner Seite braucht. Ein Vertrauensverhaltnis braucht Zeit, es wird in dieser Zeit
zwischen Eltern und dem Fachpersonal (hier bereits beginnend beim Aufnahmegesprach) aufgebaut, vor
allem aber zwischen Erzieherin und Kind.

Partizipation findet seine Bedeutung bei uns im Alltag:

e beim Essen und Trinken

e beim Wickeln

e beim Schlafen

e beim Sich Bewegen

e beim Spielen, Entdecken und Ausprobieren.

Aufgrund der vorbereiteten Umgebung, des Raums, des Erziehers und des strukturieren Tagesablaufs,
erhalt das Kind die Sicherheit, sich zu entfalten, und den Mut, teilzunehmen und Entscheidungen zu
treffen.

Es folgen einige konkrete Beispiele aus unserem Alltag, in denen das einzelne Kind entscheidet:

e was und wann es etwas trinken mochte

e wie viel es essen mochte

e wie lange es schlafen mdchte

e mit was es spielen mochte, oder an was es sich verweilen mochte
e von wem es gewickelt werden mdchte

e an welchen angebotenen Aktivitat es teilnehmen mochte.

Die Erzieherin steht dem Kind stets zur Seite, ermutigt es, Neues zu probieren (z.B. beim Essen). Sie
begleitet es (z.B. beim Erklimmen eines Kelterturms) und bereitet die Umgebung so vor, dass das Kind
selbst ohne Gefahr entscheiden kann. Das Spielmaterial ist zum Greifen nah, also so untergebracht, dass
das Kind es selbst holen kann. Der Stuhl beim Essen ist nur so hoch, dass das Kind die Maoglichkeit hat ihn




selbst zu besteigen. Die Gruppe kann mitentscheiden, welches Lied im Morgentreff gesungen wird, welche
Aktivitdt noch stattfinden soll. Der Tag ist so strukturiert, dass Zeit und Raum fir Individualitdt und
Anregung bleibt und dennoch Sicherheit und Vertrautheit in den tdglichen Wiederholungen zu spiiren ist.

9.3 MaBBnahmen zur Umsetzung der Kindeswohlgefahrdung

Alle Mitarbeiterinnen sind darauf bedacht und sensibilisiert, dass keinem Kind Leid in irgendeiner Form
zugefiigt wir.

Aufgrund von Fortbildungen, Informationsveranstaltungen zu diesem Thema oder Beitrdge aus
Fachzeitschriften und Fachliteratur ist das Kita-Personal stets aktuell informiert und sensibel fir dieses
wichtige Thema. Beim kleinsten Hinweis auf Kindeswohlgefdahrdung geht dieser Verdacht in einem
personlichen Gesprach zur Leitung und es werden unterschiedliche Schritte eingeleitet.

Fiir das individuelle und behutsame Vorgehen in solch einem Fall helfen uns ein Leitfaden, Kontaktdaten fir
Hilfen beim Amt und ein detaillierter Vorgehensplan.

Mogliche beispielhafte Anzeichen:

e korperliche Schadigungen wie Bluterglisse, Quetschungen, Striemen, Platzwunden,
Knochenbriiche, Verbrennungen, Verbrihungen, Verletzungen im Genitalbereich, Bauch- und
Unterleibsschmerzen usw.

e psychische Auffilligkeiten wie Angst, GibermaRiges Schuldgefiihl (bis hin zur Selbstbestrafung),
Kontaktstorungen (z.B. Distanzlosigkeit oder Abkapselung), Depressivitat usw.

e bei sexuellem Missbrauch kommen Auffdlligkeiten wie die intensive Beschaftigung mit den
eigenen Geschlechtsteilen oder denen anderer Kinder, nicht altersgemafie sexuelle Spiele (z.B.
mit Puppen), haufiges Sich Ausziehen sowie Zeichnungen und Erzahlungen hinzu, die sich auf
das Sexualverhalten Erwachsener beziehen

Der Schutzauftrag der Kinder- und Jugendhilfe ist gesetzlich geregelt im § 8a des 8. Sozialgesetzbuches (SGB
VIII, s. S. 3). Ziel des § 8a SGB VIl ist es, den Einrichtungen der Kinder- und Jugendhilfe einen klaren
Handlungsleitfaden zur Verfligung zu stellen, nach dem sie im Falle einer Kindeswohlgefahrdung handeln
kdnnen.

Kindertageseinrichtungen sind Teil der Kinder- und Jugendhilfe, daher ist der §8a auch fiir sie maRgeblich,
wenn das Kindeswohl gefahrdet ist.

Das , Kindeswohl“ ist ein sogenannter ,,unbestimmter Rechtsbegriff”, das heiflt, er muss immer in Bezug auf
den konkreten Einzelfall interpretiert werden.

Diese Interpretation muss sich allerdings an folgenden Punkten orientieren:

e an den Grundrechten aller Kinder (z.B. gewaltfreie Erziehung)
e anden Grundbediirfnissen aller Kinder (z.B. Zuwendung und liebevolle, bestandige Beziehungen)
e an den tatsachlichen Gegebenheiten in der Familie und den glinstigsten Lésungen fiir das Kind.

Aus dem § 8a SGB VIl lassen sich folgende elementare Handlungsschritte ableiten:

e Das Gefahrdungsrisiko des Kindes muss im Zusammenwirken mehrerer Fachkrafte abgeschatzt
werden.

e Wenn sich die Anhaltspunkte fiir eine Kindeswohlgefdhrdung verdichten, muss eine ,insofern
erfahrene Fachkraft” hinzugezogen werden.




e Alle Beobachtungen und Handlungsschritte sind systematisch zu dokumentieren.

e Die Eltern oder die anderen Personensorgeberechtigten missen dazu angeregt werden, Hilfe in
Anspruch zu nehmen.

e Im Konfliktfall geht Kinderschutz vor Datenschutz.

Bei der Einschatzung des Gefahrdungsrisikos fiir das Kind spielen folgende Faktoren eine Rolle:

e die Bedirfnisse des Kindes

e die Erziehungsfahigkeit der Eltern

e die familiare Umwelt

e die Bereitschaft der Eltern zur Veranderung

Um das Risiko einschatzen zu kénnen, ist es unbedingt notwendig, sich mit Kolleginnen auszutauschen, die
ebenfalls Kontakt zu dem Kind haben. Nur so kdnnen Beobachtungen und Hinweise zusammengetragen
und reflektiert werden.

Eine besonders groRe Rolle spielt das AusmaR der Schadigung oder Vernachladssigung:

e Sind die Anzeichen zum ersten Mal aufgetreten?
e Welche Anzeichen wurden beobachtet?
- Uber welchen Zeitraum?
- in welchen Situationen?
e Besteht die Gefahr der Wiederholung?
e Sind die Eltern (vermutlich) in der Lage, Hilfe anzunehmen?
e Welche Hilfe ware geeignet oder notwendig?
e Liegt eine akute Notsituation vor?
e Ist es erforderlich, sofort das Jugendamt oder die Polizei einzuschalten?

Vgl. omse-ev Broschiire — Ordner (iber Kindeswohlgefahrdung




10. Inklusion in der Kihdert'agestﬁtfe

v Jeder Mensch, jedes Kind ist einzigartig
— es ist normal und gut so verschieden
zu sein, denn diese Vielfalt bereichert
uns alle!

v" Jeder Mensch und somit auch jedes
Kind hat das Recht auf Bildung,
Erziehung, Betreuung und Forderung
seiner individuellen Fahigkeiten zu
einer eigenstandigen und
gemeinschaftsfahigen  Personlichkeit.
Unabhangig seines Geschlechts,
Herkunft oder seiner individuellen

Wir teilen in unserer Einrichtung die Ziele einer vorurteilsbewussten Bildung, indem wir jedes Kind in seiner
Personlichkeit wahrnehmen und starken, den Kindern Erfahrung mit Vielfalt ermoéglichen und sie und ihre
Familien darin starken, anders sein zu dirfen.

Inklusion ist ein dynamischer Prozess. Hier in der Konzeption der Kindertagesstitte Regenbogen steht
Inklusion fiir offene Turen und neue Wege.




Zuerst ein kleines Wort Uber das Ankommen:

Das Ankommen in der Kita ist verbunden mit der Trennung auf Zeit von Mama und Papa und den neuen
Entdeckungen und Erfahrungsmoglichkeiten, die hier bei uns warten. Ein sensibler und wichtiger Moment
am Morgen.

Bereits in der Eingewohnungsphase wird fir diesen Moment eine Briicke aus dem Vertrauensverhaltnis
zwischen Kind, Eltern und Erzieherinnen gebaut. Schon ist es fiir Ihr Kind, wenn zwischen ihnen beiden ein
kleines Verabschiedungsritual entsteht und es merkt, dass sie loslassen kénnen und ihm und uns das
Vertrauen entgegenbringen, dass wir gemeinsam den Tag gut verbringen werden. So ist eine liebevolle,
aber bestimmte Verabschiedung die beste Startvoraussetzung fir ihr Kind, den Tag positiv und gestarkt zu
beginnen.

Ein kurzes Tur- und Angelgesprach zwischen Erzieherin und Eltern, ob lhr Kind gut geschlafen hat, es heute
etwas zu beachten gibt und wann und wer heute lhr Kind abholt, sind flir das Personal und fir den
Krippenalltag wichtige Informationen am Morgen.

Nach der Verabschiedung kann die Erzieherin den Kontakt zum Kind aufbauen bzw. intensivieren,
gegebenenfalls ein paar Tranen trocknen und das Kind in die Gruppe begleiten.

Der TagesaHauf orientiert sich grundlegend an dem folgenden Raster, jedoch kann es in bestimmten
Situationen zu Abweichungen kommen.

Ab 7:00 Uhr kdnnen die Kinder in die Einrichtung gebracht
werden. Sie konnen sofort in den Gruppenrdaumen
selbstandig ,frei” spielen oder auch gemeinsam mit den
Erzieherinnen beispielsweise ein Tischspiel oder ein
Puzzle machen.

Um 8:30 Ukr findet das gemeinsame Friihstiick statt.

Danach konnen die Kinder wieder das Freispiel in den

Gruppenrdaumen nutzen. Das heildt, dass die Kinder die

Moglichkeit haben, sich nach den individuellen

Bediirfnissen in den Rdumen, Ecken oder an den Tischen

mit wem, wie lange und mit was sie wollen zu

beschaftigen. AuRerdem finden nun auch Kleingruppen-

und Einzelarbeiten statt, beispielsweise kreative Arbeiten, Turnen, groBer Singkreis und Angebote aus
verschiedenen Bildungsbereichen.

Daneben haben wir wahrend dieser Zeit die Aufgabe, Ansprechpartner fiir die Kinder zu sein, sie zum
Spielen anzuregen oder gemeinsam mit ihnen zu spielen, Voraussetzungen fiir das freie Spiel zu schaffen,
wie z.B. verschiedene Materialien vorzubereiten, die Kinder genau zu beobachten und verschiedene
Situationen richtig einzuschatzen und zu steuern. Ebenfalls ist es uns wichtig, viel Zeit mit den Kindern an
der frischen Luft zu verbringen.

Vor dem Mittagessen findet ein gemeinsamer Morgentreff statt. Dieser wird mit einem BegriiBungslied
eroffnet. Weitere jahreszeitorientierte Inhalte sind Gesprache, Fingerspiele, Kreisspiele und Lieder.

Um 11:15 Uhr gibt es ein warmes Mittagessen.




Um 12:00 Uhr werden die Kinder, die in der Einrichtung schlafen ins Bett gebracht. Je nachdem wann sie
wieder aufwachen, kénnen sie noch in den Gruppenrdaumen spielen.

Um 14:30 Uhr endet unser Krippentag im Ameisennest und fiir alle weiteren VO- Kinder.
Alle GT- Kinder treffen sich zu einem gruppenibergreifenden Freispiel.

Um 15:00 Ukr gibt es einen gemeinsamen Nachmittagssnack.
Im Anschluss haben die Kinder Zeit flir gemeinsames Spiel in den Gruppenrdaumen oder wir nutzen den
Aulienbereich.

Ab15:30 Uby ist freie Abholzeit und um17:00 Uhr schlieRen die Tiiren des Krippenhauses.




12. Gezielte Ansebot-e und besondere Aktivititen
12.1 Angebote und Projekte

Einen festen Bestandteil im Tagesablauf haben die padagogischen Angebote fiir die Kinder. Diese richten
sich nach den aktuellen Interessen der Kinder und dem Jahreskreis. In Teamgesprachen entwickeln wir auf
der Grundlage von Beobachtungen die nachsten Angebote bzw. kleinen Projekte fiir die Kinder. Die
Interessen der Kinder werden mit den einzelnen Lern-, Entwicklungs- und Bildungsbereichen aus dem
Orientierungsplan abgestimmt und so entstehen aus den sechs groRen Feldern: Sprache, Korper, Sinne,
Denken, Geflihl und Mitgefiihl, Sinn- Werte- und Religion einzelne Aktionen fir die Kinder.

12.2 Turntag
12.3 Singkreis

12.4 Feste

Rund um das Kalenderjahr gibt es viele Feste. Wir feiern als stadtische Kindertagesstatte alle traditionellen
Feste angelehnt an den christlichen Glauben. Da sich aber unter den Kita-Familie immer wieder Familien
mit anderen Glaubensformen befinden, werden diese individuell berlicksichtig oder flieRen bei dem ein
oder anderen Fest mit ihren Traditionen in die Feierlichkeit mit ein.

Zu unseren ,besonderen Tagen” in der Kita gehort das Feiern...

Alle Feste und Feierlichkeiten fallen jedes Jahr sehr individuell aus, mal wird nur mit den Kindern in der
Einrichtung gefeiert, mal feiern alle Kita-Familien zusammen, dann gibt es auch mal zusatzlich ein
besonderes Fest im Jahr z.B. ein Oma-Opa-Fest, zur FulRball-WM oder dhnliches.

Alle Feste werden gemeinsam mit unserer Interimsgruppe, dem Ameisennest, gefeiert.




Beobachten und Dokumentieren sind Grundlagen flr die Umsetzung unserer padagogischen Arbeit, sowie
die Basis flir Entwicklungsgesprache. Sie sind die zentralen Aufgaben der padagogischen Fachkrafte und ein
unerldssliches Instrument der Bildungs- und Entwicklungsbegleitung von Kindern.  Jedes Kind wird in
seiner Besonderheit und Einzigartigkeit gesehen und darin wertgeschatzt. Unterschiedliche Bediirfnisse,
das eigene  Entwicklungspotenzial und  Entwicklungstempo werden durch verschiedene
Beobachtungsverfahren vorgenommen und fiir das Kind dokumentiert. Besonders bei Kindern unter drei
Jahren geht es darum, ihre nonverbal geduBBerten Wiinsche und Befindlichkeiten kennen zu lernen und
diese richtig zu deuten.

Wir beobachten im freien Spiel und in Alltagssituationen, um individuell auf jedes Kind und seine
Bediirfnisse reagieren zu kdnnen, in Angebotsphasen, um das Interesse und die Fahigkeit des einzelnen zu
erfahren und in gezielten Situationen (z.B. beim Treppensteigen oder Klettern), um spezielle
Entwicklungsbereiche (hier im Bereich der Motorik) des Kindes beurteilen zu kdnnen.

Beobachtungen verschaffen uns einen systematischen Uberblick iiber die individuellen Lern(fort)schritte
des Kindes. Sie dienen als Grundlage fiir die Gestaltung des Alltages, fiir Projektideen und als Information
Uber den Entwicklungsstand.

Diese Beobachtungen werden schriftlich dokumentiert und dienen als Grundlage fir das
Entwicklungsgesprach mit den Eltern.

Um mit lhnen gezielt ins Gesprach Uber die Entwicklung ihres Kindes zu kommen, haben wir eine eigene
Dokumentation entwickelt: den Stern. Er richtet sich nach dem Zitat des Piddagogen Johann Heinrich
Pestalozzi: ,Vergleiche nie ein Kind mit dem anderen, sondern nur mit sich selbst.”

Bei dieser besonderen Beobachtungsform wird genau hierauf groflen Wert gelegt. Nicht nur in der
Beobachtung sondern auch in der Dokumentation steht die Individualitat im Vordergrund.

Die jeweilige Erzieherin erstellt fur ihr Bezugskind einen Stern, der aus 18 Strahlen besteht und mit
altersentsprechenden Entwicklungsbespielen gefiillt wird. Speziell fiir den U3-Bereich hat das Team einen
Entwicklungskalender aus den Bereichen: Motorik, Sprache, emotionale Entwicklung, soziale Entwicklung
und Kognition erstellt. Dieser Kalender dient dem Fachpersonal als Grundlage. Eine Kopie des von der
Erzieherin ausgefiillten Stern geht noch vor dem Gesprach an die Eltern, so hat jede Familie Zeit, sich
darlber Gedanken zu machen und ihre Einschatzung zum Ausdruck zu bringen. Es ist uns wichtig, dass Sie
im Voraus die Moglichkeit haben, sich zu Hause auf das Entwicklungsgesprach vorzubereiten, mit Hilfe
einer speziellen Anleitung.

Spater dann im gemeinsamen Entwicklungsgesprach werden die Einschatzungen und Beobachtungen
besprochen und individuelle Ziele fiir das Kind festgelegt. Die Zusammenarbeit mit den Eltern ist besonders
wichtig, denn durch diesen Austausch kann gezielt und subjektiv die Entwicklung des Kindes eingeschatzt
werden.




Ein Portfolio wird fir jedes Kind gefiihrt, um seine Entwicklung vom ersten Tag an in Text und Bild zu
dokumentieren. Diese Aufgabe (ibernehmen die Erzieherinnen des jeweiligen Kindes. Auf wertschatzende
Weise wird dokumentiert, wie das Kind sich Kompetenzen aneignet, deren Erreichen dem Kind etwas
bedeutet. Das Portfolio verdeutlicht die Einzigartigkeit eines jeden Kindes, denn hier halten wir fest, wie es
auf unverwechselbare Weise Dinge erlernt und machen auf diese Weise die eigene Entwicklung fiir jedes
Kind anschaulicher.

Das Portfolio besteht bei uns aus einem groRen Ordner, in den nach und nach immer mehr
Entwicklungsblatter eingeheftet werden und richtet sich in erster Linie an das Kind, denn es erfahrt darin
etwas Uber sich. Des Weiteren dient das Portfolio den Eltern dazu, einen anschaulichen Blick in die
Entwicklung, den Tagesablauf und Fahig- und Fertigkeiten ihres Kindes zu bekommen und sie haben die
Moglichkeit, sich aktivam Portfolio zu beteiligen und dieses mitzugestalten.

Der Ordner wird sichtbar im jeweiligen Gruppenraum aufbewahrt und dient dazu, gemeinsame Gesprache
Uber den Entwicklungsprozess anzuregen. So kann aus verschiedenen Blickwinkeln die optimale Férderung
entstehen.

Lerngeschichten sind ein wichtiger Bestandteil unserer Portfolios. Darin wollen wir Lernprozesse der Kinder
in einer Geschichte festhalten, um zu dokumentieren wie etwas gelernt wurde. Den Erziehenden (also
Erziehern und Eltern) wird dadurch klarer, wofir sich das Kind interessiert und mit was es sich beschaftigt.
Durch gezielte, aber auch zuféllige Beobachtung wird eine moglichst detailgetreue ,Geschichte” erfasst. Die
Lerngeschichte enthalt Details, die es fiir den Erziehenden zu entdecken gilt, um die Lernstrategie des
Kindes zu verstehen und diese zu fordern. Dabei ist der Blick auf den Lernprozess gerichtet, denn es geht
nicht darum, was ein Kind lernt, sondern wie es lernt.




15. Elterh-parh\ers&aft {m Kri-p-penhaus Pusteblume

Fir jede Familie ist die Entscheidung, ihr Kind eine Kindertagesstatte besuchen zu lassen, ein wichtiger
Einschnitt im Leben, verbunden mit Hoffnungen fiir das Kind und die Eltern, aber auch verbunden mit
Unsicherheiten. Sie als Eltern mochten wissen, wem sie ihr Kind anvertrauen, wie in der Einrichtung
gearbeitet wird und ob ihr Kind hier gut aufgehoben ist.

Aus diesem Grund ist eine gute und vertrauensvolle Zusammenarbeit zwischen Eltern und Erzieherinnen im
Interesse besonders wichtig.

Jede Familie wird in ihrer eigenen Lebenssituation bei uns im Haus wahrgenommen und respektiert. Im
Bewusstsein der gemeinsamen Verantwortung fir das Kind und dem gemeinsamen Grundanliegen der
Entwicklungsforderung des Kindes mochten wir uns gleichberechtigt begegnen. Unser gemeinsames
Interesse ist, dass sich das Kind in unserer Kindertagesstdatte wohl fuhlt und sich gemaR seinen
Moglichkeiten weiterentwickelt.

Unumstritten sind Sie als Eltern die Experten lhres
Kindes und wir als neue Bezugspersonen sind auf |hre
Mitwirkung und den Austausch angewiesen. Im
Dialog zwischen personlichen Erfahrungen und
aktuellem Fachwissen mochten wir das Kind ein Stuick
auf seinem Lebensweg begleiten.

Einmal im Jahr, um den Geburtstag des Kindes, bieten
wir allen Eltern ein Entwicklungsqesprich an. Die
Bezugserzieherin des Kindes berichtet (iber unsere
Entwicklungsbeobachtungen und dem aktuellen
Entwicklungsstand des Kindes in der Kita. Aber
ebenso interessieren uns lhre Erfahrungen zu Hause.
Selbstverstandlich stehen wir nach Bedarf auch mehr
als einmal im Jahr fir ein intensives Gesprach zur
Verfigung. Dazu kénnen die Eltern ihre
Bezugserzieherin oder die Leitung ansprechen.

Der Ehtwfck!uhgs»sterh ist speziell vom Team der Kindertagesstatte fiir Elterngesprache entwickelt worden.
Dieser Stern dient zum einen als Gesprachsgrundlage und bietet sowohl den Eltern als auch den
Erzieherinnen eine Darstellungsform individuell auf die Entwicklung Ihres Kindes abgestimmt. AuRerdem
bietet er eine Beobachtungs- und Dokumentationsgrundlage hier im Krippenhaus. Als Eltern werden Sie vor
dem Entwicklungsgesprach ausfihrlich Gber die Handhabung des Sterns informiert und konnen sich so von
zu Hause aus bereits auf das Gesprach vorbereiten.

Tir- und Angelgespriche geben Ihnen téglich Gelegenheit, kleinere Informationen mit der Erzieherin
auszutauschen. Sie haben hier die Moglichkeit, den Erzieherinnen bspw. mitzuteilen wie lhr Kind in der
Nacht geschlafen hat oder dass es heute von der Oma abgeholt wird. Auf Wunsch erhalten Sie taglich
Riickmeldung Gber den Tag in der Krippe, z.B. wie lange hat lhr Kind heute Mittagsschlaf gehalten oder hat
lhrem Kind heute das Mittagessen geschmeckt. Mit diesen kleinen Gespriachen mochten wir das
Vertrauensverhaltnis starken und Sie als Eltern immer ein Stlick an unserem Krippenalltag teilhaben lassen.




Auch die Fotogeschichten im Flur- und Garderobenbereich stellen unsere Angebote mit den Kindern dar und

zeigen so Einblicke in den Alltag. Die Fotos lassen die Kinder ,sprechen” und gerne betrachten und
reflektieren sie gemeinsam mit lhren Eltern hier ihre Erlebnisse.

Uber die Pinrwinde im Flurbereich oder die Briefkisten der Kinder informiert das Kita-Team tber aktuelle

Themen in der Einrichtung, Einladungen zu Festen, Feiern und Elternabende oder geben Auskunft, wenn
z.B. Pflegeprodukte zu Neige gehen.

Die Elternbeiratsarbeit ist ein weiteres Betatigungsfeld fiir die Eltern. Es gibt hier die Gelegenheit, als Mittler

zwischen Eltern und dem Kita-Team oder auch dem Trager zu fungieren. Sie kdnnen uns zum Wohle Ihrer
Kinder unterstiitzen und dirfen gerne auch kritische Frage stellen und Ideen duRern.




»Sprache ist der Schlissel zur Welt” (Wilhelm von Humboldt) und der Schlissel in unser gesellschaftliches
Leben. Unser Ziel ist es, jedes Kind in seiner kommunikativen und sprachlichen Entwicklung zu unterstiitzen
und Moglichkeiten zur Weiterentwicklung zu bieten, dabei auch den Familien, vor allem sozial
benachteiligten Familien und Familien mit Migrationshintergrund, unterstiitzend zur Seite zu stehen.

Mit welchen Mafnahmen erreichen wir dieses Ziel?

Indem wir den gesamten Alltag Gber aktive Sprachférderung betreiben, d.h. durch sprachbegleitendes
Handeln Wort und Tat in Einklang bringen.

Die Sprachentwicklung der Kinder hat eine groRe Bedeutung in unserem Alltag, sie ist eingebettet in
tagliche Handlungen wie z.B. beim Waschen, Wickeln, Flttern oder Spielen. Gezielte Sprachanladsse
schaffen wir in der Kita aufgrund unseres strukturierten Tagesablaufs, denn hier finden taglich Lieder,
Fingerspiele, rhythmische Verse sowie Bilderbuchbetrachtungen ihren Platz.

Das Personal fungiert als sprachliches Vorbild fiir das Kind und die Eltern. Dabei spielt das aktive Zuhoren
eine zentrale Rolle. Rickfragen im Umgang mit dem Kind und den Eltern helfen hierfiir bei der
Kommunikation. Sozial benachteiligten Familien, Familien mit Migrationshintergrund, Familien, die sich
schwer in die Gesellschaft integrieren, stehen wir geduldig beratend, unterstiitzend und positiv zuhorend
gegenuber.

Im Alltag setzen wir unsere aktive Unterstitzung so um, dass alle Kinder an Ausfligen oder
kostenpflichtigen Unternehmungen teilnehmen kdnnen, auch Kinder, deren Eltern nicht die finanziellen
Mittel zur Verfligung stehen. In diesem Fall springt unser Kita-Spendenkonto ein. Wir versuchen an Festen
und Feierlichkeiten rund um das Kindergartenjahr immer alle Kulturen aller Familien einflieBen zu lassen
und gehen speziell auf diese Familien zu und ermutigen sie, an unseren Aktionen teilzunehmen.
Elternbriefe, Elterninformationen werden zum besseren Verstindnis bei Bedarf in unterschiedlichen
Sprachen fir die Familien angefertigt. Bei Elterngesprachen achten wir darauf, dass beide
Erziehungsberechtigte mit dem Fachpersonal in Austausch treten konnen, ggf. auch mit einer
Ubersetzungshilfe.




17. &ualiﬁtsenmick]~un9

Die Qualitdt und die Rahmenbedingungen im Krippenhaus Pusteblume werden im Wesentlichen durch den
Trager (= Strukturqualitdt) und die Hauskonzeption (= Prozessqualitit) bestimmt.

Merkmale von Qualitat sind unser padagogisch gefiihrter Alltag und die Verbindlichkeit unserer Konzeption.
Dariliber hinaus weist das Team selbst einen hohen Qualitatsstandard auf, da ausschlieflich padagogische
Fachkrafte, die Mehrheit mit verschiedenen Zusatzqualifikationen, beschaftigt sind. Die Evaluation der
Umsetzung unserer Konzeption ist in unseren Dienstbesprechungen, sowie im jadhrlich stattfindenden
Planungstag (= Orientierungsqualitdt) fest integriert.

Qualitit bedeutet eine Ubereinsﬁmmung von Leistungen mit Anspriichen.

Die padagogische Qualitit lasst sich an der Zusammenarbeit/Ubereinstimmung mit unseren Familien
messen, hierfir finden Eltern- und Entwicklungsgesprache, Elternabende und jahrliche Elternumfragen
statt. Erwartungen, Winsche, Kritik, sowie Beratung und Unterstiitzung in allen Fragen der Erziehung,
Forderung und Betreuung der Kinder sind hier moglich.




18. Kiittk- und Beschwerdemanasemeht in der Kita

Alle Mitarbeiterinnen sind fiir Ideen, Anmerkungen, Kritik und Beschwerden aufgeschlossen und sehen sich
in der Verantwortung, sich diesen anzunehmen. Wir erfassen Anregungen und Anliegen schriftlich und
sorgen fur eine schnelle Bearbeitung.

Die Meinung und Zufriedenheit unserer Elternschaft sowie Kooperationspartnern ist uns besonders
wichtig. Daher bieten wir Raum und Zeit fiir AuBerungen aller Art:

e im Rahmen des jahrlichen
Entwicklungsgesprachs

e im Rahmen von Elternabenden

e Fragebogen zur Ermittlung  der
Zufriedenheit entwickelt durch den
Elternbeirat und dem Kita-Team

e Sitzungen der Elternvertretungen

e in Gesprachen




Das Team ist fiir den Umgang mit Beschwerden geschult:

=

Ein aktives Ideen- und Beschwerdemanagement bedeutet:




19. Umsetzung des Orienﬁerungs-p!an‘s
Entwicklungsfeld Sinne — und die Kreativitdat im Krippenalter

,Nichts ist im Verstand, was nicht vorher in den Sinnen war...”

Tom sitzt am Maltisch in einem bunten Kittel und verteilt Farbe mit einem Pinsel auf einem groRen Papier.
Konzentriert beobachtet er, was passiert, wenn der Pinsel Uber das Papier streicht. Energisch malt er
Striche, Kreise und Punkte.

In einer Ecke sitzt Lea mit einer Erzieherin auf dem Boden und versenkt gerade ihre Hande in einer Schissel
mit Erbsen. Sie findet es schon, das Geflhl der Erbsen, die zwischen ihren Fingern durchschlipfen.
Daneben liegen verschieden grofle Messloffel, mit denen sie nach einer Weile anfangt, die Erbsen in eine
zweite Schussel zu schitten.

Jeder Tag im Leben eines Kindes steht unter dem Motto: erforsche und entdecke die Welt mit deinen
Augen, Ohren, Handen und FliRen, deinem Korper, deiner Zunge und Nase. Denn Uber die Sinne lernen wir:
von Greifen zum Begreifen.

Kinder erleben beim aktiven Prozess des Wahrnehmens die Welt in ihrer Differenziertheit, versuchen sich
darin zu orientieren und sie zu verstehen. Hierfiir benotige ein Kind genligend Zeit und Raum und vielfaltige
Wahrnehmungsmoglichkeiten zum Erforschen, Experimentieren, Ausprobieren und Erleben innerhalb
unterschiedlicher Erfahrungsfeldern von Alltag, Kunst, Musik, Medien, Kultur und Natur.

Jegliche Form kreativen Ausdrucks ist als Versuch des Kindes zu verstehen, sein Verhaltnis zur Welt zu
formulieren. Schon im Babyalter wollen Kinder Spuren hinterlassen, im Brei, im Schaumbad, im Sand oder
Matsch. Schon Einjahrige malen gerne mit Farben auf Papier, Wande oder ihrem Korper.

Die einzelnen Phasen des Zeichnens vom Kleinkindlber Kindergarten- zum Schulkind sind ziemlich gut
erforscht und lassen daher darauf schlieBen, dass sie immer eine Form des Ausdrucks ihrer Wirklichkeit
sind, denn Kinder denken in Bildern.

Bei uns im Alltag geben wir den Kindern immer
wieder die Moglichkeit, sich  kinstlerisch
auszudricken und Spuren zu hinterlassen. Die
Kinder diirfen mit unterschiedlichen Materialien
wie Farben, Kleister, Rasierschaum u.d. auf grolRem
Papier an Wanden oder auf ihren Kérpern malen.
Dazu werden auch verschiedene Dinge wie Pinsel,
Korken, Farbrollen, Luftballons etc. verwendet.
AuBerdem stehen den Kindern in den
Gruppenrdaumen Tastwdande mit Ketten, Birsten,
Schrauben und mehr zum Entdecken zur
Verfligung, im Herbst beispielsweise ein
Kastanienbad, in dem die Kinder das Material mit
ihrem ganzen Korper entdecken kénnen.

Ziel ist es, dass die Kinder vielfdltige Moglichkeiten haben, sich zu entwickeln und ihre Eindriicke und
Vorstellungen asthetisch-kiinstlerisch zum Ausdruck bringen kénnen.




Mit allen Sinnen — musikalische Erfahrungen in der Krippe

,Wenn der Bér in die Disco geht, weillt du wie er sich auf der Tanzflache dreht?“... Nachdem alle Kinder mit
dem Elefantenrissel mitgetanzt haben, weild Paul genau, welche Tiere auch noch in die Disco wollen und
fordert die weiteren Strophen lauthals ein. Und weiter geht’s mit dem Affen und dem Baren. Am Ende des
Singkreises heillt es immer: ,,Und jetzt noch der Bar!“ Alle Kinder stellen sich schon mit breiten Beinen hin
und halten mit ihren Hinden den dicken Bauch des Baren fest... und los geht’s!

Uns ist es ein Bedurfnis, den Kindern den Zugang zur Musik zu ermdéglichen und sie in Begleitung mit Musik
aufwachsen zu lassen. Musik verbindet, regt zum Mitmachen an und ist ein Ausdruck von Freude. Im Alltag

spielt das Musizieren und vor allem das Singen taglich eine Rolle. Im Morgentreff begriiRen wir uns mit
einem Lied, was firr die Kinder schon selbstverstandlich ist und somit die Gemeinschaft stirkt. Uber das
Experimentieren mit Instrumenten bieten wir den Kleinen die Gelegenheit, Klange, Tone und Gerdusche zu
entdecken. Sie konnen im spielerischen Umgang mit den kindgerechten Instrumenten erste Einblicke in die
Welt der Musik bekommen. Musik héren oder selbst musizieren hat eine positive Wirkung auf die innere
Ausgeglichenheit und unterstiitzt die Entwicklung.

So wie laute Tone, ein schneller Rhythmus und anregende Melodien animierend sind und Frohsinn in der
Gemeinschaft vermitteln, so sind auch die leisen, ruhigen Toéne oder die bewusste Stille Elemente aus der
Musikwelt und von groRer Bedeutung fir Kinder. Ein Schlaflied oder ein Lied zum Trosten bringt die Kinder
dazu, sich zu entspannen und Kraft zu tanken in unserer schnellen Zeit.

Im Wochenablauf hat die Musik ihren festen Platz: taglich werden im Morgentreff Lieder gesungen, einmal
pro Woche findet im groRen Kreis mit allen Kindern ein Singkreis statt, bei dem gesungen und getanzt wird
und die Lieder mit Instrumenten begleitet werden, manchmal lauft im Gruppenraum auch einfach nur
Musik, zu der entweder fréhlich getanzt oder entspannt gekuschelt wird. Ebenso gibt es spezielle Angebote
zum Thema Musik, die ein fester Bestandteil unserer padagogischen Arbeit sind.

Entwicklungsfeld Denken - forschen, ausprobieren, entdecken

Luis liegt seit Uber einer Viertelstunde auf der kleinen Rutsche im Gruppenraum und lasst ein Auto nach
dem anderen den Berg hinunterfahren. Konzentriert und nachdenklich schaut er ihnen hinterher. Welche
physikalischen Gesetze er wohl gerade ausprobiert?

Am Tisch sitzt Frida mit einem roten, blauen und gelben Pappkreis. Daneben liegen in den gleichen Farben
Wascheklammern. Langsam beginnt sie, eine Klammer nach der anderen an den Kreisen anzubringen. Nach
einer Weile betrachtet sie ihr Werk und ist sichtlich nicht zufrieden. Einzelne Klammern werden wieder
entfernt und an einem anderen Kreis befestigt. Am Ende hat sie eine gelbe, rote und blaue Sonne!

In der Kuschelecke sitzt der einjahrige Peter mit einer Kiste Deckel. Einen betrachtet er nachdenklich, an
dem anderen lutscht er herum. Plotzlich knackt ein Deckel. Mmh, das kann der andere nicht! Nach und
nach werden alle Deckel untersucht. Nicht jeder kann das und mit der GroRRe hat es auch nichts zu tun. Der
schone weilRe macht keinen Knacks, aber der goldene kann‘s!

Kinder besitzen sehr friih erstaunliche Fahigkeiten im Wahrnehmen und denken. Schon mit sechs Monaten
kdnnen Kinder Ursache-Wirkungszusammenhange erkennen.

Kinder miissen die Moglichkeit zum selbstandigen Erforschen, Experimentieren und Ausprobieren haben,
wobei sie je nach Alter und Entwicklungsstand ihre eigenen Erklarungsmodelle entwickeln. So kénnen sich
die Kinder in Bezug zur Welt setzen und sich darin zurechtzufinden lernen.

Die Umgebung, in der Kinder aufwachsen soll sie ermutigen, auf Entdeckungsreise zu gehen, Neugier und




Freude wecken und darin bestarken, sich auf den Weg zu machen. Es soll eine ,Briicke” gebaut werden
zwischen den konkreten kontext- und handlungsgebundenen Erfahrungen des Kindes, dem kindlichen
Denken in Bildern und dem Denken in Symbolen.

Im Alltag in der Kita integrieren wir Moglichkeiten zum Staunen, experimentieren, sortieren, ordnen,
benennen und beschreiben von unterschiedlichen Materialien, Gegenstanden aus der belebten und
unbelebten Natur. Erste Tischspiele nehmen Einzug in die Lebenswelt der Kinder, sie kombinieren
Memorykarten, sortieren Obst und Gemiise bei Brettspielen oder Formen in Puzzles oder Steckwiirfeln.

Ziel ist es, den Kindern Denkanstof3e und Anreize zu bieten, ihre Neugier zu wecken und sie zu ermutigen,
Losungen selbst herauszufinden.

Sprache

»,Die Grenzen meiner Sprache bedeuten die Grenzen meiner Welt.”
(Ludwig Wittgenstein)

Die Sprache begleitet die Kinder durch den kompletten Alltag hindurch. Alle Handlungen werden sprachlich
begleitet, sodass Sprache liberall und zu jeder Zeit ist. Durch den taglichen Morgenkreis werden besonders
intensive Sprachanldsse geschaffen. Fingerspiele, Lieder, Bilderblcher, Rollenspiele sind hierbei gefragt.
Und es wird besonders auf die Mimik und Gestik geachtet. Die Kinder sollen ihre nonverbale und verbale
Ausdrucksfahigkeit entdecken kénnen.

Der Umgang mit der Sprache ist flir jeden Menschen ein Grundbediirfnis, auch fiir die Allerkleinsten.
Besonders erwahnenswert ist hierbei, dass die Sprachentwicklung kein automatischer Vorgang ist. Wenn
ein Kind sein erstes Wort spricht, ist bereits ein groRer Teil der Sprachentwicklung vorangeschritten. Das
Kind hat gelernt, aus den vielen akustischen Reizen zu unterscheiden, sowie unterschiedliche Laute mit
Gegenstanden, Personen und Gefiihlen in Verbindung zu bringen. Dabei besteht eine grolRe Verknlpfung zu
den Emotionen und es folgen daraus erste Worte wie Mama, Papa, Ball oder Auto.

Nicht die noch fehlenden Worter oder Grammatikstrukturen stehen beim Krippenkind im Vordergrund,
sondern die Wertschatzung und Vorbildstruktur, die das Kind erfahrt, um sich zu einer einzigartigen
Personlichkeit zu entwickeln. Daher stehen die Bezugspersonen als absolutes Vorbild bereit. Die Kinder
haben ein Recht auf Sprachentwicklung bzw. Forderung. Durch eine vertrauensvolle Beziehung und die
Freude, sich im Spiel zu entdecken sowie auszuprobieren, wird die Lust am sich mitteilen geweckt. Dadurch
erfahren die Kinder zusatzlich Orientierung und Sicherheit. Durch wiederkehrende Sprachanlasse,
besonders bei festen Ritualen wie beim Wickeln, zu Bett gehen, Essen oder auch beim Morgenkreis lernen
die Kinder Uber das konsequente Wiederholen, ihre Sprache zu entwickeln und zu erweitern.

Sinn, Werte, Religion

»Wir haben mehr gemeinsam als wir annehmen“

(Prinz El Hassan bin Talal von Jordanien)

Sehr wichtig ist es uns die Kinder jeden Morgen zu begriiRen wie auch am Nachmittag zu verabschieden.
Wir wiinschen uns vor dem Essen einen guten Appetit und legen Wert auf ,,Bitte” und ,Danke” sagen.

Traditionen und Feste werden mit den Kindern wie auch Familien gefeiert. Zudem freuen wir uns Uber
Gerichte aus anderen Kulturen' zum Beispiel zu Geburtstagen, Taglich begleiten uns die Fragen




der Kinder ,Warum“ und ,Wieso” etwas so ist. Mit viel Einfiihlungsvermogen, Sicherheit und Gesprachen
versuchen wir Fachkrafte die Kinder auf ihrem Weg zur Antwort zu begleiten. Die Kinder sollen Vertrauen in
das Leben auf der Basis lebensbejahender religioser- und weltanschaulicher Grundiiberzeugungen
entwickeln.

Besonders der Natur und dem Umfeld eines Menschen sollte Achtung geschenkt werden. Kinder sind
zunachst unvoreingenommen und begegnen der Welt somit offen. Eine ihrer wesentlichen
Entwicklungsaufgaben dabei ist es, sich in der Fille an Eindriicke, Erfahrungen, Anforderungen und
Begegnungen zurecht zu finden. Richtiges von Falschem zu unterscheiden bedarf verldssliche
Bezugspersonen, die flir eine Wertorientierung einstehen. Daflir stehen wir den Kindern taglich zur
Verfiigung, da nach unserer Uberzeugung jeder Mensch das Recht auf Wertschitzung, Achtung und
Geborgenheit hat. Daher ist es uns auch wichtig alle Kinder unabhangig von sozialen oder kulturellen
Unterschieden gleich zu behandeln und auch diese in ihrer Einzigartigkeit zu unterstiitzen. Das Kind hat das

Recht, Religionen, Traditionen und Kulturglter aus seinem Lebensumfeld kennen zu lernen. Damit dies
gelingt ist uns ein haufiger Austausch mit dem Elternhaus sehr wichtig.

Entwicklungsfeld: Gefiihl und Mitgefiihl

,Was du nicht willst, dass man dir tut, das fiihr auch keinem anderen zu“

Menschliches Handeln ist begleitet von Emotionen. Sie gehoren zum taglichen (Er-)Leben und der Umgang
mit ihnen will gelernt sein. Das Bewusstsein fiir die eigenen Emotionen zu entwickeln und dem
Handlungsimpuls, der ein Geflihl auslost, nicht wehrlos ausgeliefert zu sein, sind wichtige Fahigkeiten, die
ein Kind erst erwerben muss. Dann erst kann sich ein Kind Einfiihlungsvermogen und Mitgefihl aneignen,
Gefiihle von anderen wahrnehmen und darauf reagieren.

In der Gemeinschaft geht es vor allem darum, die Geflihle der anderen zuzulassen und auf die Geflihle
anderer entsprechend zu reagieren. Im Alltag sprechen wir mit den Kindern Uber ihre Gefiihle, bringen
Verstandnis entgegen, wenn sich ein Kind argert, trosten es, wenn es traurig ist, lachen und freuen uns mit
gemeinsam, wenn es Spall an Entdeckungen hat. Wir binden die anderen Kinder ein und sprechen in der
Gemeinschaft lGiber Geflihle. Wir streben danach, dass unsere Kinder ihre Gefiihle zulassen konnen und
stehen ihnen bei, mit ihnen zurechtzukommen.

Uns ist es wichtig, dass alle Kinder ein Gefihl fir Mitgefiihl entwickeln, selbst Kleinkinder kénnen sich
untereinander helfen, ermutigen, trosten und stets viel Freude teilen. Bilderblicher und erste Rollenspiele
setzen Szenen aus dem Alltag der Kinder um, so reflektieren wir mit den Kindern.

Beispiel aus unserem Alltag: Ein Kind hat ein Geschwisterchen bekommen. In der Puppenecke werden mit
unseren Puppen ganz alltagliche Szenen von zu Hause im Umgang mit dem Baby nachgespielt. Z.B. Wickeln,
Stillen, Herumtragen, Trosten usw.

Ziel ist es, dass unsere Kinder einen natlrlichen und angemessenen Umgang mit ihren Gefiihlen erlernen
und Mitgefuhl fir andere entwickeln.




Diese Konzeption ist eine Arbeitsgrundlage und Reflexionshilfe fiir unsere tagliche Arbeit. Sie beschreibt
das Miteinander in der Kindertagesstitte und gibt einen Uberblick iiber die Rahmenbedingungen. Sie soll
Eltern, neuen Kollegen und allen Interessierten einen Einblick in unsere padagogischen Aufgabenbereiche
geben. AuBerdem berlicksichtigt sie die heutigen Lebensumstdande und Lebensformen von Familien und
zeigt, wo das Team professionelle Schwerpunkte setzt. Die Aussagen der Konzeption sind fiir alle
Mitarbeiter/innen verbindlich.

o 4 n 4
Forderungen von unseren ,Kleinen” an uns ,Grofle
Vgl. Entdeckungskiste; Fachzeitschrift fur Erzieherinnen, 2003

- Verwshne mich nicht!

Ich weild genau, dass ich nicht alles bekommen kann — Ich will dich nur auf die Probe stellen.

- Sei nicht 3ngstlich, im Umgang mit mir standhaft zu bleiben!

Mir ist Haltung wichtig, weil ich mich dann sicher fiihle.

- Weise mich nicht im Befsein anderer zu Recht, wenn es sich vermeiden lsst!

Ich werde deinen Worten mehr Bedeutung schenken, wenn du zu mir leise und unter vier Augen sprichst.
- Sei nicht fassungslos, wenn ich zu dir sage ,Ich hasse dich!”

Ich hasse nicht dich, sondern deine Macht, meine Plane zu durchkreuzen.

- Bewahre mich nicht immer vor den Fo!gen meines Tuns!

Ich muss auch unangenehme Erfahrungen machen, um innerlich zu reifen.

~ Sehimpf nicht stindig mit mirl

Andernfalls schiitze ich mich davor, indem ich mich taub stelle.

- Sei nicht ?nkonsequent!

Das macht mich unsicher, und ich verliere mein Vertrauen zu dir.

- Mache keine vorschnellen Versprechuhgeh!

Wenn du dich nicht an deine Versprechungen hiltst, fiihle ich mich schrecklich im Stich gelassen.
~ Unterbrich mich nicht und hére mir zu, wenn ich Fragen stelle!

Ich wende mich sonst an andere, um dort meine Informationen zu bekommen.

- Lache nicht ther meine Angstel

Sie sind erschreckend echt, aber du kannst mir helfen, wenn du versuchst mich ernst zu nehmen.
~ Denke nicht, dass es unter deiner Wirde sei, dich bei mir zu eh{'schuwigen[

Ehrliche Entschuldigungen erwecken bei mir ein Gefiihl von Zuneigung und Verstandnis.

~ Versuche nicht, so zu tun als sefest du perfekt und unfehlbar!

Der Schock ist groB, wenn ich herausfinde, dass du es doch nicht bist.

Teh wachse so schnell auf, und es ist sicher schwer fir dich, it mir Schritt zu halten, Aber jeder Tag ist wertvell, an dem du

es VerSuchst.




